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M 150, Dienstag, den 18 Dezemb er 1917. yranMurt(tUMn) Ur. löitl- 11. Jahrgang

fluitlMie BeLanMmachMgen
Her Stadt hochhrim am Main.

.Begriff! die Ausg-tbe von IractosfelzusclzkaAev für Schweoairbeiter.
Mir die Versorgung der Schwerarbeiter wird eine Kart, stm-

pisatzkarte ausgegeben. Die Ausgabe der Zusatzbrotkarten erfolgt
sür die Schwer- und Sck)werstarbeiter an ihrem -Wohnort Die
Schmerstarbeiter.erhalten die ihnen außerdem gesetzlich zusteheube
besondere Zulage (Schwerstarbeiterzulage) an der Arbeitsstaue
bezw. in der ^frveitsgemeinde.

Die Sch,werftarbeiterkartaffelzulageerhalten:
u) kille anerkannten Schwerstarbeiter, ,
V,  alle Arbeiter, die nach den Bestimmungen des -Kriegs»r-

nährungsamtes vom 20. 8. 17 als Schwsrardertqr anzu-

Minderschwerarbeiterkönnen Kartoffelzusatz nicht erhalten.
Die Aushändigung der Schwerarbeiterzusatzkartenerfolgt

durch die Gemeindebehörden, jed.ach nur gegen Borzeigen eines von
der Arbeitsstätte des Schwerarbeiters ausgefertig.en schr>ftl,chea

Ausweis mich mit der Unterschrift des Arbeitgebers ver¬
sehen sein und ist für die Empfangnahme der folgenden Karloszel-

^ '> VmuL ?A ^ Lw -is-n tonnen in den Vormittagsdienst.
ituXtoTum M L Mts ., mittags 1 Ahr in. Rcüha-ufch Zimmer
Ru 11, in Empstrnä gcnornnren werden.

Die ausgefiilltsn Ausweise müssen spätestens am 22. Dezember
I. Is , mittags 1 Uhr im Rathause abgegeben fein. Mit diesem
Zeitpunkte wird die Liste abgeschlossen und können dann weicece
Bescheinigungen nicht mehr verabfolgt »aci> entgegen genommen
werdm. ^ , . . .. . .

Hochheima. M.. den 15. Dezember 1917Der Magistrat. Arzbacher.

^Bchriffi die llutgcfre von hefferfleiten ett Kinder.
Die Ausgabe der Haserstockcn an Kinder, welche nach dem

17. Dezember 1S15 geboren find, findet "in Dicnstag. oen
18 Dezember l. Zs., nstchmittchgs von 2 ins 4 l-hr im Rathaus. ,
Kimmen4, gegen Vorlage der Lebensmittelkartenstatt.

Auf den Kops der Bezugsberechtigtenentfällt ein Pftmd-Paket
m Preise von 56 PfemüAM. ,

Abgezähstes Geld ist unbedingt mitzubringen. Mainzer oder
anderes StMegeld wird nicht angenommen.

Hochheimä. M .. den 15. Dezember 1917.' Der Magisir at. A r z b a che r.

BelrifsU Dmorhmtuna non Obst in Hettoeeibekrieben.
UnsereB -kanntrnachuna vom 31. 8. 1917, die im angeschlossenen

Atd 'uck I wi dcrholt wird, hat nicht volle Beachtung gefunden:
rri.'kcr zableichen nicht gewe bsmötzigen Herstellern von Obstwein
ho! sich auch eine große Anzahl von Inhabern gewerbsmäßiger
Kette'eien nicht bei uns gemeldet.

Wir wei en nunmehr auf die 8§ 4 und 9 der Verordnung vom
5 A,laust 1916 über die Veräebeitimg von Obst und der sie aban-
d nden Ve-orduuna vom 24 8 1917 hin. Die genannten Para-
grepben si-.-.d in dem angeschlossenen Abdruck II wiedergegeben.
Auf G-und d r oben bereits crwechntcn ist; 4 und 9 wird hiermit
on alle .neldefäumigen Hersteller von Achet- und Birnen wem das
Ei iichen gerichtet, uns über die Desch-affung ihrer Rohttosfe und
der̂ n VeDarb-räung Auskunft zu KÄ»en, sowie den zur t<ont:ngen-
t er-unc, notwend'gs-a ArastebuMa bei uns einzuforderm.

Die Auskunft oder Annieidung bat bis zum 15. November zu
e folgen, alsdann wcrd.n wie rüikfichtsivs mit Stellung von Snar-
«naügcii vorgehen.

Berlin SW . 68, den 5. November 1917. ^
ür easgc"ellichafl für Weinobil-Einfiüis und Verteilung. <B. m. b. Y.

' ■ ' Härtel.

Auf Grund der Beiordnung vom 24. August 1917 (Retch---
Gesetzbi. S . 729) zue Abänderung der Ve prdnung über d,e -Zcrar-
beitung von Obst vom 5. August 1916 tReichs-Äesetzbi. <3.  911 )l bt«
dürfen mmmehr sümttiche Keltereien (auch Kleinchltereien) sowst
hie mehr als Sv Doppelzentner Rohstoste >m Sabre verarbeit enden
nRr aewerbsmätzigen Hersteller ron Obstwein de,' Genehmigung
l̂ r K'ieasaest'llschaft für Weinobst-Einkauf und -Mrlestung G. m.
b'.H./Berlin SW . S8,'Kochftraße6 IN , sowohl Mr demAbsthstch
von Vertrügen über d-n Erwerb von Obst al^ r Art unb
:ur Herstellung von Obstwein, als aua, zum Absatz von vdstn ei .
'' Wir so:dorn alle bei uns 'rochn'chr kontingeurrerlen Apfel- und
Brsrweinke tereien und die vorstehend bezeichnetennicht gvwerb^*x: h\ Gcw  vier stelle- von Obstivem hl r̂d-urch aus. sich oij ^um ij.
&limbc : Wi7  schriitiich bei UNS zu melden, damit wir ihnen e me.r
Fragebogen zur Feststellung der Unterlagen ,ur eine Konttngen
'ttening zusendcn können.

Berlind . 88, den 81. August 1917.
Sr egs« !'ellschast für Mchncbsl-Linxcmf und Verseilung- S - m. b. h-r * • Härtel.

Abdruck II.

** tSSä tÄ

a 2C: IWVI v\ *•̂ -
der Erzeugnisse Auskunft zu aeocn.

rt,.f rfhiiiphuna der Vorräte erkannt werden, auf die stch die steast
bare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem -vare-- gcrore,
oder nicht.

Berlin , den 24. August 1917.
Der Skelloeekreker des Reichskanzlers.

Dr. 5) e l f f e r i ch.

Alle säumigen Mcldepslichtigenwerden blerdurch erneut aus-
aeio dort dir Kriegsgesell.chaft für Weinobst-Emkaus und l ■■
ieist'na in Be lin nunnrehr umqrhend die nötigen Angaben u. e
Be chafsung und Verarbeitung ihr.r Rohstoffe Z» machen und die
zur Kontingentierung nötigen Fragebogen einzufo.de n.

Wiesbaden, den 28. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . 0 . 459. von Hei .mburg.

Wird veröffentlicht. ,
Hochheima. M .. den 15. Dezember 1917.

' Der Bürgermeister. Arzb äch e r.

Bekanntmachung.
Betrifft: Die BeschlaLnechme von Dörrobst.

Auf Grund des § 2 der Verordnung des Stellvertreters

nahmten Kartöffelmarken allwöchentlich auf dem Bürgenneister-
E ' KV/abgLferten Marken ist über die Anzahl derselben
Enrpsangsbcstätigungzu erteilen.

Wiesbaden, den 11- Dezember 1917. . ,
■U51 Der Königliche Landrat.

v o n H e i m b u r g.

SVÄÄ . 15. D--°m».r mi0)00),jeim U. M Der Bürgermeister. Arzbächer.
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Reichskanzlerŝ über die Verarbeitung von Obst PKM5. August
1917/ c>4 August 1917 und der Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse rmik Obst über die Herstellung ° °n Pfla — -s. Do °
obst und Obsrkrauf vom 3. September 1917 wird unter Hm wers
auf die Stcafbeslimmungen in diesen Verordnung.n mit 'Z s -
mimg des Bevollmächtigten d-s Reichskanzlers in Abänder-m g ^
unserer Bekanntmachung vom 5. Okwuer 19. 7 lRerchsanze.g - ,

stände an Dörrobst werden von den zuständigen̂ Landes-, Pro
vinzial- und Bezirksstellenfür Gemüse und'Obst ausgekauft werden.

Lohnverträae über dos Dorren von Obst bedürfen rn seoem
einzelnen Falle ' der Genehmigung der zustanmgen Landes-, Pro-
vinziot- und Bezirksstelle für Gemüse und ObstAusocnomiuen von »en vorstehendenBorschrificn ttz ocr îv
satz vo-̂ Dörrobst an die stell». Intendantur des 9. Armeekorps tn
Altona und an die Zentrale sür die Beschaffung der Berv,leguiw
der Marine in Berlin W. 19. Königin Auaustastraße38t42, soweit
abgeschlossene Verträge auf Lieferung von Dörrobst an d>cic Stellen,
bereits vorlieaen. Der Abschluß neuer dorarttger Lreferungsver-

m Mfatzverbot  für alle
tir.8 nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst gilt, wno -,e-
sonders hervorgehoben. ^ ^ Doppelzentner Dörrobst
nicht gewerbsmäßig herstellt bleibt °°w
Dl4 wird aus-drückiich darauf hingewiesen, daß l-der Weiteravsaz
mon Dörrobst, das von solchen Herstellern erworben wurde, ver¬
boten und strafbar ist wie jeder Handel ,n>t Dörrobst überl-aupt.

Berlin , den 29. Noveniber 1917.
Kriegsgesellschait für Obstkonseroen und Marineladen m. b. H.

Berlin SW . 68, Kochstrahe 6.
Hartwig . Dr. Lehmann.

Bekanntmachung
bekreffend die Eutrichtung des WarenrmrschFewpets für da»

Kaiendecjahr 1917.

Auf Grund des 8 161 der M ^ mgsGstfimmungen̂ -zum
Rctchsstempelgesetze werden die zur ^ rtchtulg ^ @e„
Waremlinsatze verpflichteten gewerbetrelbvn -P - ten  Betrug
sellschaften in Hochhei-n a M °ufgeforderk .den ^
ihres Warenumsatzesim kialeÄwrlGc sierprstellt-
End« des Monats Janvxtt  iS18 der unicrzenyneî ..^ ich'.eikch
fchrstillch oder mündNch ahzufmelden und die Abgavck g .
mit der Anmeldung etnzuzahien. der

Als steuerpflichtiger Gewerbebetriebgilt auch der Be.
Land und Fmlfivirifchast. der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Bergwerkbetriev. .

Beläuft sich der Jahresuinsat, auf nicht wehr als 3999 Mark,
so bccheht eine Verpflichtung zur Anm-ldrmg! und eine Aogabepfl chuimr Kür Betriebsinhober, deren Warenumsatz mchi erpeprur
hinter 3099 Mark zurückbicibt. empfiehlt es V DennetdES
von Erinnerungen, dir Steuerstelle eine die Nichtkinruoi.mg oe,
Anmeldung begründende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Amneldungsverpflichtungzuwider-

festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mark bis MlM'

Zur Êrstottuna der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei der Unterzeichneten Steuerstelle kosten
los entnommen werden.

«keuerpflickkia-e sind Z'«r Anmeldung Ihres UmsaHes vor-
Echtes ca-ch wen« ihnen Anmeldunssvordriucke nicht zuFcga.igon

Zur Erhebung der Stewpehabgabe aus hiesiger Gemeinde ist
die Stadtkasse hier zuständig.

Die vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröfsentlicht
mit dem Hinzufügen, daß für den Bezirk des Regienttigsbezirk-
Wiesbaden die Bezirksstelle für Gemüse und Obst ûr oen oiegie-
rungsbezirkWiesbaden zuständig ist. Der Absatz von Doriobst ist
in diesem Falle nur gestattet au die Ge,chaftsabteilui'g der aenann-
ten Steile , Briesadresfe: Frankstwt a M ., Gallusanlage 2, Tere-
grammadrefle: Volksernährung, Telephon Amt .Hansa Rr. sl« 4
8057. Lille Angebote sind dorthin zu richten.

Frei von der Verpflichtung des Absatzes an d;e genannte
Stelle ist nach der obigen' Bekanntmachungnur, wer im Jah . e
weniger als 20 Doppelzentner Dörrobst nicht gewerbsmäßig hei-

^E 'Die Geschäftsbedingungen, zu denen das Dörrobst gekauft
wird, sind bei der genannten Stelle zu erfragen.

Wiesbaden. Frankfurt a. M., den 27. November 1917.
Bezirksstelle für Gemüse unb Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden. Verwaltungsabtrilung.
Der Borfitzende.

D r o e g « ,
Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1, Dezember 1917.

J .-Nr. II . 0 . 471.

Hochheima. M ., den 8. Dezember 1917.
Der Magistrat (Warenumsatzstempel-Steuerstelle). A r z b ä che r.

Der Königliche Landrat.
von H c i mb u r g.

Wird veröffentlicht. , . . . ..
Hochheima. M ., den 15. Dezember 1917 , „ . ^Der Bürgermeister. A r z b a che r.

Grund des § J erlassenen Bestimmungen der
ureickisttcU sür Gemüse und Ob,t zuwiberhand.,st,

.> w? emgem!i der Vorschrift des 8 2 Obstlonserom oder
Obstwein ohne Gen .hmigu«» der zuständigen K»,»g»,.e.

tt A ^ o-g^ 'a-'r Vorschrift des « 8 Obst erwirbt:

Frist "rteitt'öder .°,sientlich«noollständige oder unrichtige

m *b « 'b£u $ ft «™ * hii- 9lwöft6rrc1 bte  ^

Bekanntmachung
bekrisft kartvsseiversorgungauf ko.rtoftelmarle'm

I. Die Kartoffelmarkender Stammkarte A, «elbe Karte (Gül¬
tigkeit vom 16. September bis 2 November 1917) wenden hierdurch
fiir ungültig erklärt und dürfen darauf Kartvftrln nich- mehr ver-

abfotgt lveidem̂ ^ ^ £tartoifeUm-fe (Aliltigkeit vorn
3. November bis 1. Dezember 1917) verliert von heute ab seine
Gültigkeit und dürfen auch hierfür Kartosscln- „illst mehr oerab-

^ Zuwidrrhaichkungenwerden auf Grund der Dundesra^ ver«
vrdmlng über Kartvfiel.Versorgung 1917/18 vom 28. ,6. 17 (R.-G .
Bl . S . 869) und der Verordnung des Präsidenten des ttr egserna! -
runWamtes vozv 16. 8 17 . (R.-G.-D, S . 718), sowie Nr. 5 d,
ministeriellen Auöfiihningsanw-tsung vom 22. b.  1/ . ,ur den Land¬
kreis Wiesbaden, bestraft. , .. . , ... .. ,

Dl- Wagt firme und Gemeindevocstandeerstich« G>. Vorfühem
de-s zur allgemeinen Kenntnis zu bringen uiü> die L̂ rtüne âus»
gäbe« und Berkaufostellen unverzttglich mit e„tspttchendl-r An-.
Wsifmrü in.  Ekfeherz üni> He\t  Stküi -ii ü.lî iihüjtftt.- üie- vepkin»

llichtamtitcher Test.

Dis Kriegslage.^
Llmerika.

Zanleewahnslnn.
Aus einer Rede des ameritonifchen Kriegsfekretärs Baker fei

folgende Stelle angeführt, weit sie recht deutlich zeigt, wie v>e
Amerikaner ihren Äainpf als einen Kampf gegen die monarchische
Staotssinrichtuiig auffassen:

Die gesittete Welt hat dm Kampf ausgenommen gegen dle
Autokratie- Wir haben nicht das Monopol der Demokratie. Aber
wem: wir frm Sieg errungen haben, unb die Hohenzollern
und Habsburger unschädlich  g e m ach t sind, werden wir
uns selbst zu der Tatsache beglückwünschen können, daß wir unter
den, ersten waren, die die Demokratie in ihren Staatseinrichttingen
durchgeführt haben. Der erste Sieg wird auf dem Schlachfielde
fein,'der zweite Triumph wird kominen, wenn unsere Söhne noch
oer Heimat zurückkehren und die Botschaft initbringen, dos; die
Welt endlich freigemacht ist sür die Demokratie.

Was sagen Lansdvwne und seine Gesiimungsgenostcn zu
diesem Narrengeschrei?

Wir sind einverstcmdcn!
Die Köln. Ztg. schreibt: In der „Times" wird der Vorschlag

gemacht, den HauptitchE der Wilsonschcn Kongreszrede als deut.che
Fiug'chrrsi bearbeiten zu lassen und durch englische Luftsahrer umei
den' deutsckien und österreichischen Truppen zu verbreiten. 3vrr
unterstützen den Vorschlag mit dein Berbeflerungraii. .age, die
Schrift sofort in Ballen an deutsche Altpapierhandlerzu senden,
als die einzigen Empiüngcr, für die sie noch fitzen kleinen -i- öN
haben könnte Da bei uns fremde Zeitungen nicht vcrbo en md.
wie im freie» England, auch die deutsche stresse das unglaubiiche
Gew ei eines alkefs'chwachen Hirns . -- kn wurde leder urteiien.
der Wisivno Geburtsie.hr nicht kennt— schon zu allgemeiner Kenn»--
nis gebracht,har. wäre die Verterlullg Ini .̂aud? wie an der Front
eine sehr überflühige ÜiebesgaM Dagegen enipsehLen wlr den
E.igtäi.uer», Lord Lansdownes Brlcs, mit einigen passenden Er
iauterungeil in die Sprachen des Vielverbandcs und des Bierdunds
übersetzt, unparieisch unter allen am Kriege betesiiftien Truppen
gv vW >r«Wtz . - -— —u.



Der Lamslag -Lagesveeichk . .
Wb Amtlich. Großes Haupkquartfer, lS. Dezember.
W e st sicher 5. e i c g.s j tj a .u p ! a h.

Heeresgruppe Lr.onptinz Ri vrcchk.
Deik mehr als 4 Wochen Hai der EnglSnder seine Angriffe in f

JEatibttt! kingeMl!. Seine gCioartige, auf dem Besch der flan¬
drischer!Lüste und die Vxrnlchttchg unsererA-Bootbosis hinzielenbe
Offensiv« kann somit vorläufig als abgeschlossen grtteu. Fast das
ganze englische Heer, verstärkt durch Franzosen. hat über Jahr
lang mit unfü'tfer in Flundern stehend,n Armee um die Entscheidung:
eeiüngen. Dernche Führung und deutsche Truppen haben auch ^hier den Siea davonaeiragen. mährend wir an anderen Sielten !
durch gewaltige Lchlägie den Feind niederwcirfen. Die Mißersoige >
Lss englischen hr-eres in Flandern wurden verstärkt durch- dir j
schwere Tciederlage, die cs bei Lambrcn erlitt. Nördlich von Ghelnoeit \
vourcen bei erfolgreicher Anlrrnehinung gegen die englische Linie -
am Scst.otzpark von Poezelhoer2 Offiziere, 45 Mann gefangen. Ein j
nächtlicher englischerG grnanr-riss zur Wiedergewinnung des ver- j
lüi'ecwu Geländes schesterke. |

Von der Scarpe bis zur Oise war die seinbliche Artillerie rege.
Stet « Fenerüberfälle laxen am Abend, während der Nacht und am
frühen Morgen W unseren Stellungen.

Die Avsichk eines englischen Angriffes östlich von Bullerovr!
wurde erkannt, stine Ausführung wurde durch unser Deniichtungs-
senrr verhindert.

Heeresgruppe Herzog Aibrechr
Im Thanner -Tal wehrte unsere Grabenbefahung den Vorfloß

einer französischenErkündmigsavteittmg ab.
O e st l i ch c r & t i c 3 s f dj a u p f a fj.

Die WassensiillstandsVerhandlungen werden sorkgesehl.
Mazedonische Irans

Kleine Vorssld' ämpfe westlich vom Ochridasee; aus der übrigen
Front blieb die L, sechtstäsigkeil gering.

Italienische Iran !.
Ans den Länrpfen der letzten Tage zwischen Brenta und Piave

blieben 40 Ossiziere und mehr als 3000 Mann , einige Geschütze und
MLjchineuxewohre in unserer Hand. Mehrfache Gegenangriffe,
die der Feind gegen die von uns genommenen SAllungeu führte,
nmrdkil abgewWn.

Der Erste Generalquactlermeisker : Ludendorsf.

Der Svnntag -TagesberSchk.
Wb Amtlich. Großes Haupiquartier , lti. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Schloßpark von Poezelheek habrn wir unsere Linie u«ch
Abwehr eines feindlichen Teilangriffcs vorgeschoben und Gefangene
geinachl.

Lebhafte Artillerieläligkeit von der Scarpe bis zur Oise: bei
Monchy und südwestlich von Cambrai nahm sie erhebliche Skürlq
a«. Englische Vorstöße bei Monchy und Vntlerourt -cheiterten.

In Erkündungsgefrchie» an vielen Stellen der französischen
Front wurden Gefangene cingebrachi.

0 e ftI ich et Kriegsschauplatz.
In Vrest-Litowsk ist am 15. Dezember von Seiner liöuiglichen

Hoheit dein Äenernlseldmnrschall Prinzen Leopold von Payern
und Vertretern der verbündeten -MächSe ein Wassenslillsiandsvectrag
ie.lt Rufz'and für die Dauer von TS Tage», gültig vom 17. Dezem¬
ber fi Uhr nüliags «b£ mtMzeichnet rvorden.

mazedoaii che Front.
Rege TSligkeil der Engländer zwischen Vardar und Dojcan-

und ihre Kräfte verzehren , ist das -unendliche Blut geflossen, ist dir
.Blüte des englisch-lanaLischen Heeres geopfert, haben französische
Divisionen mitzlos geblutet, sind Milliarden Frankreichs und Eng¬
lands bezahlt, belgische Erde ist verwüste!, belgische Städte und
Dörfer durch crtgCtfrfjc und französische Geschosse zerstörr.

Unbeirrt und sicher gehen die deutschen U-BoKe von der
flandrischen Küste ans weiterhin an ihre Arbeit . Unbeirrt haben
die deutschen Heere rrotz der in Flandern lobenden gewaltigen
Schlacht im Verein mit ihren Verbündeten den Feind im Osten
und in Italien geschlagen und die fruchtbarsten Landstriche erobert.
Der Feldzug 1917 in Flandern ist für ewige Zeiten ein stolzes
Ruhmesblatt des deutschen Westhoeres, das hier mit unvergleich¬
lichem' Heldenmut die glänzende Probe aller kriegerischen Tugen¬
den lieferte.

Bor TattchhvsiMKH.
Wba Berlin,  14 . Dezember. Im Aermelkanal wurden

durch die Tätigkeit unserer U-Boote wiederum
13 000 Brutto -RcAster-Tslinen

vernichtet. Anker den verstnkren Schiffen befanden sich drei nüktel-
grstzs beladene Dämpfer , von denen einer bewaffnet war , sowie
ein Dampfer von etwa 6000 Tonnen . Einer der vernichteten
Dampfer ivurde aus einem gesicherten Geleitzug hnc- nsge -schofien.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Wbna Berlin,  15 . Dezember. Mit welch hartnäckiger
Gegenwehr unsere U-Boote zeitweise zu rechnen haben, wie sie es
aber auch verstehen, den Gegner restlos abzuschütteln,. geht ans
solgendeni Erlebnis eines unserer iin Mittelmeer arbeitenden
U-Boote hervor : „11. . . ." befand sich auf der Ausreise in der
Straße von Otranto , als plötzlich ein italienischer Flieger heran¬
nahte . Um ihn am Werfen seiner Bomben zu verhindern , wurde
er lebhaft mit Gewehren beschossen und dadurch von weiterer An-
nähernng abgehalten . Während jedoch unsere Leute dem nach
Osten enteilenden Flieger Schüsse nachsandten, erschienen nner-
war ' et van Westen weiten ' fünf Wastcrsluqzeuqr, die sogleich in
höchster Hast aus 100 bis 200 Meter Höhe ihre Bomben abwarfen,
ohne einen Treffer zu erzielen. Rasch einsetzendes Maschinenge-
wehrfener mar die Antwort unseres U-Bootes . Hageldicht sanften
die (beschösse in die Tragflächen der Flugzeuge und zwangen den
Gegner , unverrichteter Sache abzndrehen . Inzwischen nahten,
jedenfalls durch das Schießen herbeigelockt, zwei Bemachnngsfahr-
,zeuge, die unter größter MnnitioNsverschwendung ein schleckst ge¬
zieltes Geschützfeuer eröffnten . Darauf iaurf)ic unser Boot weg
und setzte Len Marsch durch die Otrantostraße fori.

Wba Berlin,  18 . Dezember. Eines unserer Airkerseebooke
hat letzthin im Atlantischen Ozean und in der Irischen Soe vier
Dampfer und einen Segler mir über

IS 000 Brukko-Regisler-Tomie,,
versenkk. Unter den Dampfern befand sich ein mindestens 60SS
Tonne » großer Dampfer , der allem Anscheine nach Sprengstoffe

labet! hatte . Ein anderer großer Dampfer wurde aus einem
stark gesicherten Geleitzua herausgssschvsscn. Dabei hatte das A-
Boot mstec heftigster feindlicher Gegenivirkung zu arbeiten . Dank
der Ge'chtSUchkeir dc-'s Sommaudant «» blieben jedoch die zahlreichen
Wasserbomben- uv.risse seindlich.'r Zerstörer völlig wirkungslos.
Der vernichtete Segler war dar engstfchs Rachchvner „Robert
Morris " mit Kohlen von (studsi! nach Listabon.

Der Chef des Admiralslabes de,- Marine.
See,

Itallenifchi - Front.
In LrwÄterun « ihrer Erfolge Huden vsterrÄchilch-nngarifche

Truppen UaiienischG Sd"Nnngen 'üblich von, Co! Capril « erstürm!
und mehrere JRötai darrmt« .18 Offizier* gefostgstit.

Der Erste Generaiquartiermsister : Lud endo eff.

Ser WchWWk»dWertrag uafersciclnet.
Wb Amtlich. Von den beovitmächtlgten Vertretern der rns-

ft' cher» obersten Heevesst'itujng einerseits und den obersten Heere«-
'iettmiSeu .vou. L<ttst'ch!a .id. Oesterreich Arixarn . Bukatfeu und der
Türkei aaderersetts ist am 15. Dezember 1917 ln Brest-Liroivsi' de,-
WssseastiUstands-Verirag unterzeichnet worden . Der WassensliU-
stand beginnt am 17. Dezeniber mittags und gilt bis zum 14. Januar
1Ü1S'. Falls er nicht mit siebentägiger Frist gekündigt wird , dauert
er aulomastich weiter. Er erstrecki sich auf alle Land-, Lust- und
Seestreiitstastc der gemeinsamen Front . Roch Arri 'rei 9 des Ver¬
trages beginne», nunmehr km Anschluß an die Anterzclchnmrg des
wässenstiltstandeo die Vechandlungeu über den Frieden.

Wb Petersburg,  15 . Dezember. Meldung der Peiens-
bucger Tclegraphen -Agentur . Rußland und Deutschland haben den
Waffenstillstand  abgeschlossen.

WafsenstiUftand mit Rumänien.
Pclorsburg,  17 . Dezember. Gcnerach Tscherbarjchew hat

in FocAni zwischen der rumäniichen Armee der rumänischen Front
und der deutschen, öfterwichisch-ungarrchen . bulgarischen und tür¬
kischen Armee einen vorläufigen Wassenstillstand gc.chlossen.

Das Ende der grasten Flandern-Offensive.
Wb Berlin.  18 . Dezember. Die große fast vicunonatig-

Flandern -Lffensive der Engländer tonn vorläufig als beendet be¬
trachtet werden. Schon der Angriff der Engländer auf Cambnn,
der in den ersten Dezeinbertoge:: zu einem schweren Rückschlag für
das britische Heer wurde , war das Eingeständnis der englischen
dauernden Niederlagen in Flandern.

Das Ziel der 16 großen Flandcrnschlachten war nach eng¬
lischen öffentlichen Berichten die Eroberung der deurschen ll-Boot¬
basis, da trotz aller Abieugnung von englischer Seite ein Mittet
gegen unsere Il-Boote nicht gefunden war , die langsam aber sicher
die Lebensdauer des britischen Jnselrelches zu durch schneiden
drohen. Für den Marschall Haig schien der Ersosg sicher zu sein.
Bereits im Frühjahr 1917 hat er selbst seinen baldigen Einzug in
Brüssel öffentlich verkündet. Fast das gesamte englische 5)eer. aus-
oerüstet mit Material und Riunition der Kriegsindustrie von !».
der Welt , stand in gewaltiger Ucberlegenhsit an Zahl und Ma¬
terial einen: Bruchteil deutscher Kräfte in Flandern gegenüber . Bis
ins kleinste waren in fieberhafter Arbeit unter Hinzuziehung aller
lremden Hilfskräfte die Vorbereitungen zu dieser gewaltigen Offen¬
sive, die die Ewscheidung .des Krieges bringen sollte, getroffen. Un¬
geheure Artillerieinassen , von den: kleinsten bis zu dem schwersten
Kaliber waren in ausgebauten Stellungen bereitgsftellr . Ueberall
türmte sich die Munition in solcher Zahl , wie sie bisher nick>t ge¬
kannt war . Alle entl'ehrlichen Kräfte , alles entbehrliche Kriegsge¬
rät von anderen Fronten war zu dieser Flandem -Osfensive hernn-
gezogen, neue Bahnen und Straßen gebaut noch unabsehbare Ba¬
racken- und Feldlager errichtet, um die .Massen des englischen
Heeres aufzuashmen.

Mitte Juli begann der Ariilleriekampi . Ungezählte Millionen
von Geschossen schlugen wochenlang auf unsere Stellungen , Unter¬
stände und Batterien , während gleichzeitig unablässig giftige Gas-
wolken gegen unsere Stellungen abgeblnscn wurden . In aremloser
Spannung richteten sich die Augen der ganzen Welt aus die be¬
ginnende 'Sckzlacht, die die deutsche Berteidigungssront durchbreche»
and die Entscheidung des Krieges bringen sollte.

Nun liegt das gewaltige Ringen mit seinem furchtbare:.
Grauen und Schrecken hinter uns . Ein Bruchteil der deutschen
Armee hat mit uaerschütterlichein Heldenmut in 16 großen Schlach¬
ten englischer Zahlenübcrlegenheit eine Niederlage nach der ande¬
ren zugcfügt. 93 Divisionen setzte der englische Führer bis Mitte
Nopeinber auf dein Schlnchtfelde von Flandern ein. Sein ganzer
Erfolg besteht in einem Streifen Landes von 20 Kilonieter Breite,
der an wenigen Stelleii eine Tiefe non 7 Kilometern erreicht, ein
Boden , auf dein kein Baum und Straiich mehr wächst, der durch
Millionen schwerer Geschosse aufgewühlt und uingopflügt, für
Jahrzehnte lstimns in eine trostlose Wüsten-i verwandeltest . Für
ein Lrtchttztseld, das verschlammt und, versumpft den Dan von
Unterstmiden nusWi-O. eine S!ellung ohne Hinterland, in der
die englstchen Truppen im Kampfe gegen die Natur schwer leide:.

MeLKs MiiLiümtzM.
Wb Kiel.  kü . Dezember. Die Gesangeneil aus dem Gefahre

des mit den Geleitsahrzeugen am 12. Dezentber versenkten Geleit-
zuges wurden aus >:escknfst. Es waren 3 Offtzirre . 21 Mann des
Zerstörers „Parrridae ", 11 Mann des Bewachnngsfahrzenges
„Ütvina-stone/', t  Ssftrter und U Mann des Begteitdanipfers
..Lokio^. Boa den Gesangeuen waren 10 verwundet . Anfsnllen-
verweise berichten auch heute Vi». Engländer noch nichts über die
Bcrsenkung des GeleMngxs.

Wbna Kiel,  15 . Dezember. Unter den Gefangenen des um
12. Dezember ver 'eifttm Getettzuges befindet sich auch der durch
GraualPtitter venvunde ê Leutnant (tzren. een Nesse des ehemaligen
englischen Minifte ' s des Aenßern . Sir Edward G"ty . Er war an
Bord des englische» Zerstörers „Partridge " und er 'Stzte während
des Gefechrs üttl gefall neu Komlnandanten . Er war es auch,
unter dessen Führung d-ei Torpedoschüsseaus eines unserer To--
pcdvbooie abge'choffen wu d?» die alle ihr Ziel verfehlten. Der
gefangene Leutnant Grep wurde von einem unserer Torpedoboote
an Bord genommen, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde . Er fo-
wie andere engli'che Gesangone äußeren sich dankbar über die
ihne» widerfahrene Behand 'ung . wobei auch das aus innerste-
Ueberzeuamra gesprochene.Wort siel: Es wäre eine Schande, von
deutschen Barbaren zu sp' êchen.

Wb Berlin,  16 . Dezeniber. 2luf die Revision der italieni¬
schen Kriegsziele, die unter den, Druck der unpebeurcn deutsch-östcr-
reichilch-llngariscken Waffenersolae einsetzt, fällt ein besonderes
Licht durch die Bebandiung Italiens aui der Pariser Konferenz.
Rach zuverlüsfiaen Nachrichten bestand nänllich Amerika aus Zu¬
rücknahme des Versprechens, Jtalieii die dalmatinische Küste zu
überlassen. Darüber hinaus wurde beschlossen, den Italienern auch
die versprochenen Borteile in Kleinasien vorzuenthalten.

Budapest,  15 . Dezember ..Resti Hirläv " schreibt u. a .:
In , Westen bildet noch-minier Elsaß -Lothringen das einzige Frie¬
denshindernis . Die Auftastung der übermältige 'men Mehrheit der
ungarischen öffentlichen Meinung deckt sich in dieser Frage völlig
mit der einheitlichen douischen Auffassung, daß nämlich Elsas,-
Lothringen zu Deutschland gehört. Schon aus den, Gesichtspunkt
tonaler Gegenseitigkeit müssen wir für Die Unve-sehrthett der deut¬
schen Lairde eiutreten . Aber auch ans den: Rechtsqrfiihl heraus
dürfen wir an dieser Frage nicht rütteln . De»tkch!a»d en,fastet mit
uns in diesem aufge.'.mnngcnen 5triene eine unglaubliche Kraft . Es
wäre eine schreiende Ungerechtigkeit. Deutschland nach den alünzen-
den Siegen und uiiausk»'' e.chliche!i O'stern auch noch das Ops-r , »»
z,-muten , von seinem Gebiete ein Stück abzutreten . Wer Eli'aß-
Lothriitgen wirklich kennt, weiß , daß es in natianaier . wirrsthast-
licher und knttnreller Hinsicht völlig mit Deutschland «er-
schnwlzen ist.

Tages-MMöschKN.
Berlin . Für die Kriegsdauer wird im Reichsmarineamt cüt

neues Deparlement gebildet, das che Bezeichnung II -Boot  sa m t
ft'ihrt.

Anterfiac-rssekretär Dr. Müller zur kartoffefsrage.
Zu der in letzter Zeit immer häufiger lmckwerdenden Forde¬

rung auf Erhöhung der Kartoffelration von 7 auf 10 Pfd . sprach
sich Untcrstaatssekrctär Dr . Müller in einer Unterredung init dem
Berliner Ber 'rcie der . Bl, .-Wests. Zia " wie locht

Weinl von einer .Heraussetzung unserer Kartoffelration abge¬
sehen wird, so muß man vor allen Dingen berücksichtigen, daß mir,
selbst ,venn mir die zu einer Erhöhung auf IQ Pfund nötigen Vor¬
räte haben, unsere Kartoffelversorgung io einrichten muffen, daß
wir für Me  Zukunft gesichert sind, denn mir wissen noch nicht, wie
unsere Kartvfselvdrtäte sich überwintern lassen. Es sind alte Maß-
nahinen gekrossen worden, um die Kartoffel in möglichst großem
Umfang für die Bevölkerung frei zu bekommen. Es mag hier nur
cm die Verringerung der Sckiweincbestände erinnert werden . Aber
man muß auch bedenken, daß die Futiermittelernte schlecht gewesen
-st. Im allgeineinen kann man das Ergebnis der Kartoffelernte
als gut bezeichnen. Auch die Versorgung der Kommunen hat
solche Fortschritte gemacht, daß sie iin allgeineinen bereits , bis April
mit Kartoffeln versorgt smd. Die nach dem Wkrtschastsplan der
Reichstariosselstelle .zui Deckung des Gesaintbedarfs nottvendlge
Karwsfelmenge beläuft sich ans etwa 31.7.Millionen Tonnen . Da¬
von sind zu liefern cm Spestekartosseln. für Sechschersorger
5 990 000 To., an Dersorgungsberechtlgte in b?it .StWttu :7
To ., an Lazarette , Gefangrnknlaqer ruck» fonfttM nütttKojsche S-lcl-
lei! 31 SM To. Für die -Brotsireckum kommen n- Ltrstcht . sftc
Re Tclbsti-ersorger 340 00.0 To ., für Bersorgnng - berrchttgre m den

Städten 630 000 To. und für die Lazarette , Äesaugenentager und.
sonstige militärische Stellen insgesurni 111öS To. Für Fabrik -!
kartoffeln werden insgesamt 1 500000 To. verwendet.

Für die .Zukunft ist auch Vorsorge getrossen, daß aus eine Re- -
seroe zurückgegrissen werden kann. Die RrichskartoffSIstelle hat
eine Reichsreferbe von 600 000 To. zur Berfügultg . Ferner liegt
in den Regierungsbezirken eine Reserve von 149 000 Tonnen . Der
Verbrauch für das Heer st.' lll sich auf 1600 600 Tonnen , für die
Marine aus 84 800 To. An Saatgiit loerden für 2176 000 Hektar
Anbaufläche 5 342 000 To. benötigt. Brennereien und Spirittis¬
sabriten werden Karllosseln und zwar ausschließiich für Hceres-
zwecke2 465 000 To. überwiesen. Der Schwund bei den Kartoffeln
tut d aus 20 Prozent berechnet. Dies ist im allgemeinen etwas hoch
gcgrisssn, wenil die Kartoffel sich gut hält, aber die Zahl wird
eben artsreichen, wenn die Kartoffel iricht günstig überwintert.
Diese 20 Prozent machen etwa 6 768 000 To. atis.

Es muß nun in Betracht gezogen werden, daß unsere Futter¬
mittelernte außerordentlich schecht ausgefallen ist ruid daß beson¬
ders bei dem Wegfall hinreichenden Flitters an Hafer auf die Kar¬
toffel zurückgegriffen werden nruß. Zur Berfütterung an die
Schweine dürfen wie bisher nur die zur menschlichenErnährung
nicht verwendbaren Kartoffeln aebramht werden. Dagegen wird
für die Ausrechterhaltnng des Zugviehes , für Pferde , Zugochsen
und Zuqkühe an die Vorräte , die für die menschliche Ernährung
in Betracht kommen, gegangen werden müssen. Es ist aber nur
unter gmiz bestimmten Vorbedingungen erlaubt , auf diese tt.ar-
toffeln ' in geringem Maße Zurückzugreifen, und zwar muß der
Kommunalverbond ausdrücklich so!,re Genehmigung dazu geben,
die er jederzeit widerrufen kann. Ferner muß der Landmi ' t ' eine
Pflichtmenge an Kartoffeln geliefert haben oder er muß die Men¬
gen, die zur Erfüllung seiner Lieferpflicht notwendig sind, bei den
Koinitiunaluerbänden sicherstellen. Falls er seine Lieferpflicht
später nicht ganz aufrecht erhalten kann, so muß er für jeden Zent-
iier, den er nicht liefert, eine Konventionatstrase in f)öhe des sünf-
sacheir Preises der Kartoffeln zahlen.

Iin allgemeinen kann man sagen, daß Kartosfeltt in der be-
nättgten Menge vorhanden sind und daß es iricht nöttg sein wird,
wie im vorigen Jahre zur Streckung der Kartoffeln auf die Kohl¬
rübe zurücktzugreifen. Ob eine Erhöhung der Kartoffelration in
Frage koinmen kann, läßt sich naturgemäß jetzt uoch nicht entschei¬
den, da mir vor allen Dingen noch nicht unsere 5>artosfelvorrcste
voll und ganz übersehen können und da wir nicht wifsen. tote wir
sie durch den Winter hindurchbringen werden . Sachverständige sind
der Ansicht, daß Kartoffeln mit großem Umfang, wie es in diesem
Jahre der F ^ll ist sich tzbttcbtcr übe' wintern lassen, als lioinere
Kartoffeln . Jnnnerhin läßt sich bis Ende Kannar oder Februar
übersehen, ob wir eine Erhöhung unserer Karwfselrationen vor¬
nehmen können, besonders auch, nachdem mir festgestellt haben, ob
unser Brotgetreide ohne eine weitere Streckung durch Kartoffeln
ausreicht, um bis zur neuen Ernte durchzuhalten.

Eine Anterrsdung mii kiavenstein.
2üb Berlin,  15 . Dezember. Reichsbcmkprnsjdept Hanen-

stein cnipfing den Direktor Dr . Mantler vom Wolsschen Tele-
graphen -Burcaü und machte ihm über die finanzielle Wirkung des
ietztei: Kriegsjahres einige Mitteilungen . In der Unterredung er¬
klärte 5,err ' Haoensteii, zunächst: Der gestrige Tag, au dein vor
einem Jahre unser Kaiser znsarrimcn mit seinen hohen Verbündeten
das bekmrnte FrWensangebot machte, gibt einen besonderen An¬
laß zu einem Rückblick, und sichr darin fort:

Wie wir in den letzten Tagen Znsamm-enstellWWn ' des mili¬
tärischen Gewinnes der Miftelniächte während des letzten Jahres
mehrfach gelesen und uns mit . Staunen nochmals die großen Ge-
fcnitzenenMern und unseren Gelärchegewiim ms Gedächtnis zurtfck-
gerüsen haben, so verlohnt es sich, n:ich die Zeit vom Dezember
vorigen Jahres bis he uw- nach der wlrtschajliichen und finanziellen
Seite hin kurz zu betrachten. Ich stehe nicht an, zu behaupten , daß,
wenn bei de» Völkern der uns feindlichen Mächtegruppe die wäh¬
rend des Jahres erwachsenst itncmziellen Lasten und Kosten sowie
die ihnen gegLuüberstehenderc negalioen mklftürftchen Ereignisse
NM einigerinaß .e.u vorausznsehen geweseii wären , sie die Friedens -.
Hand unseres . Kaisers nicht züruckgewiefen hätten . Die reinen
Kriegskvsten hc-tauseii sich schon für die . sünj wichtigsten bmientt'
länder ans insgesanu rund 200 Milliarden Mark . Demgegenüber
betragen, die Knegskosten der Mittelmächte für den gleichen Zest-
raüiü noch nicht 60 Milliarden Mark . Eie sehen also, daß allein
die Unkosten, die die Entente für die inilitänsche Weitersührung
des Krieges sich aufgebürdet hat, ganz ungeheuer sind und mehr
als das Dreijache der entsprechenden Kosten der Mittelmächte, be¬
tragen . Der Zuwachs der reinen Kriegskosten während der letzieii
12 Monate ftir England allein beträgt also schon ebensoviel wie für
die Mittelmächte insgesamt. Eine älznliche Summe ergibt sich für
die Vereinigten Staaten von Amerika, die doch erst acht Monate
mit uns im Kriege stehen.
losten, die die Entente während des letzten Jahres atifzubringe»

hatte, ünen Beweis für die in den uns feindichen Staaten immer
wieder behatiptete finanzielle Ueberlcgenheit der Entente zii er¬
blicken?

Aiitwort : ßtein, durchaus nicht. Die höhere Summe der
KriegÄoften ist meines Erachtens schon bedingt durch die Mitwir¬
kung" so vieler, räumlich zmn Teil weit getrennter Völker, ferner
aber zweifellos dlirch eine unwirtschaftiiche Kriegsführung und

' Finanzpolitik . Eine finanzielle und wirtschaftliche Uebcrlegenheit
der Ententeländer könnte ich nur dann anerkennen , wenn die Aus¬
bringung der Kriegskosten in den feindlichen Verbandsstaaten leich¬
ter gewesen rmd besser geliingen wäre , als bei den Mittelmächten.

■ Dos ist indessen nicht der Fall . Daß vietinehr in der Finanzpolitik
und der siitanziellen Arbeit der Bevölkerung bei der Aufbringung
der Kriegsairleihen die. Mittelmächte den Ententeländern weit
überlegen sind, wird auch in den finanziellen Kreisen der neutralen
und sogar der feindlichen Staaten ztigegebea.

Frage : Ist aber nicht durch bau Eintritt der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika in doi: Krieg die finanzielle und wirtschaftliche
Ueberlcgenheit der Entente herbeigcsühr: worden?

'Antwort : Nein , auch das kann keinesfalls gesagt worden. Die
Hilfe der Bereinigten Staaten von Amerika beschräfltt sich im
wesentlichen aus die Finanzierung der Ausftihr von Kriegsmateria ¬
lien und. Rohstossm an die verbündeten Länder.

Frage : Glauben Eure Exzellenz, daß die Mittelmächte der
Weitersührung des Krieges wie bisher ivirtschaftlich- und finan¬
ziell gelvachsen seiii werden?

Antwort : Davon bin ich fest durchdrungen. Ich glaube be¬
stimmt, das; wir der nrilitärischen und auch der wirtschaftlichen und
finanziellen Verlängerung des Krieges ruhig cntgegcnsehen können,
jedenfalls mit größerer Ruhe, als unsere Gegner . Ihre finan¬
ziellen Kriegslasten werden auüj in Zukunft Monat für Monat ei»
mehrfaches der nnsrtgen betragen . Es unterliegt keinem Zweifet, -
daß die Entente der Erschöpfung schneller entgegcneilt , als wir.

Tirprh in Hamburg.
In dret großen Vcrsaimnlungen der Vaterlaiidsvartei sprachen

gestern abend ile.Hamburg Großadmiral v. Tirpitz, Lwrdtagsabge -
oxoneler Dr . Schisserer rind die beiden Bremer 5)orniain : und
Gildcmeister. Die Ausführungen von. Tirpitz bewegten sich über¬
wiegend in den Richtlinien, die schon ans feinen früheren Reden
bekäimtgeworden sind. Immerhin ist einiges zu bemerken. 5)!n-
sichllich der Kriegslage ineinte er, der Osten sei wobi so gut wie
ausgeschieden aus den Zielen des Verbandes . Die Sicherung
unserer Ostgrenze dnrjre heule keine iinübermindlichen Schwierig¬
keiten bereiten . Für Oesterreich-Ungarn und unsere Bandesge-
nossen auf dein Balkan sei in der Hauptsache die Cntjcheibung be¬
reits heute gefallen. Die Geschicke unserer KoloMei; würden an den
noch bestehenden europäischen Brennpunkten des Krieges mit ent¬
schiede». Der Schwerpunkt unserer Friedensnotwcndigteit liege
heute im Westen. Nachdem Herr v. Tirpitz sodann seine bekannten
Alisichtcn über Flandern dargelegt , hatte , fuhr er fort : Zur Er¬
reich:»!-; .iinsercr Friedensnotmenüigteiten müßten und würden
uns auch unsere Bundesgenossen bis zum Ende helfen, nachdem
ivir ihnen seibstoeriemmend die tatkräftigste Hilfe unsererseits bis-
!,rr geleistet.hätten-, Amerika uiurie nicht mehr gegen uns crrtfdict«
bei*. ' D»e nmerikänische Krieg- hilft für den Vc-r!a»rd sei milUürlsch
riulach eine Frachtraiimsrgge , dtefe Frachrra >rmsrage aber würden

' im-fcrt* N-Boote in unserem Sinne lösen, wenn auch natürlich
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Grund unserer !l-Bootkriegsfii.hrung sagen
' ' köün'eu als England

den könne. Soviel

HL ZtU '™* Mnge7 °u» n ' Ä ” n¥ Englm .d und
Amerika, und dieser Schlutzkamps We vor der Tur Schon redeten
die feindlichen Staatsmänner zurmthaUenseie - oni , dn-

hh' Lage. Man fühle drüben, daß uns die Krott de» letzt- ..
Atemholens verbleiben werde. Dies zm beweisen sei heule .n
Deutschlands Schicksaisstunde unsere wichtigste- Ausgabe. In de»
a nfii'rn!{i' su einen! vorzeitigen Frieden , l-ege du: größte gegc-,
wch-kirm Gechbr Möge das deutsche Volk ihr widerstreben und
Deutschlands ganze Zukunft , nicht für ein Linsengericht verkaufen.
An Hmdenbnrg und den Äcichskan.zler wurden von der Drrsanm .-
lang Telegramme abgesandt.

Was wir uns abgewöhnen inüfieu.
Rak von Rheinbaben , der frühere M >-

u«L SWle -oLer durch die zzaUgeschMe. Die Anzügb wnsen im- ,
wie bHicmq. fdtoix in>der Konfektion auf 'Vorrat nNAefer.mt ; j

i“ An in Ä U Schnitt, .Stoff und Farbe genügend Sp .el- !
raum ', io daß » ne Zivilnn-ifvrniierung mch. zu erwarte -, ist.

* Tabal -Ersatz . Wolfs verbreitete , neulich m klassischem
Zopsdeutsch eine vundesrärliche Verordmmj ^ über den Tahak-EMtz,
M der cs u. a. Atzt : Ms tabaköhnlicher « w, nn, Sinne der Be¬
kanntmachung über iabakähnliche Waren g>tt jeder « wch der an
Stelle voll Tabak bei der Herstellung von Waren Verwendung im-

Mitverwendung von Tabak bereitet find und at - en-
m 111111^akerzeuanisscn in den Haiidel gebracM werden sollen.
Ob der Sioss .seiner Natur nach geeignet ist, den Tabak zu eMWN,
" ' ' der belanglos ." — So wird also jeszt von Amts wegen nb

ür Tabakerzeirgnifse. jenes „Kraut"

liikt'r ^kordm't im ^Tafi" z;ur Befreiung von allen Miiflonenchelpig--
ch d^ Mwos ' chlü fi? eindri,rglich auf ! Wir,nüssen dem Glauben

Wu daß ß̂rieö ^ angebote und
dem Frieden näher bringen tonnen . . In London und . Varl

wird
ob wir den Frieden nöüg

vom Demotrakisieren. Esalles das ins Gegenteil verdreht , als o
hätten . Ebenso wertlos rfi das Gerede
ilt wir ein Pflaster für d;e Embiidung -
■'* m,r - - . - ' daß der Friede kommt, bevor Englands

Pklafler für die Einbildung der Entente -Volker- Wir
onnnv mwi nicht alauben , daß der Friede kommt, bevor En .,
Ilebermachr gebrochen ist. Albion weiß , daß es feine SeeherrschaitUebermachLgevrochen̂ ;̂^ roiirc. Wir dürfenmif- nhirt öie England "nicht mehr England . ,
ferner^nicht annchmen , daß wir einen Frieden schließen lonnen,
der eche dauernde Versöhnung der Völker in, Gefolge hat . Ha zs m&r äs* « att ’iar«

i1
wir

jrafe.| Be-itehungen beherrschen, hat Fürst Bülow gesnai.
Krieg ba*  endlich mir mit den, größtmöglichsten Zuwachs «w Macht

»er ZÄt̂ m ' migestheiler' Geschichtsprô ffor̂ .'.der uns ' keinen Zn-

dem Kriege waren . Gr-
i uns sagen, daß

e!wt der Tag kommen wird , welcher oer zum Siege ver-
hcli ' n wird ^ Aber ob dieser Tag . früher oder spater anbrichl , uud
wann er kämmen wird , kann niemand sagen. Jminorhln habe,,
w-r einen Beweis für den fchkiehlichen Sieg der Einsicht m dem
Friedeusbrief des LarÄ Lansdawne , über den man s>a, m London
, iwllia beruhigt liat. Denn der Lord war br.nischel
Minister des Auswärtigen , als König- Eduard seine Elnkreiiimgs-
volitik-«egen Deutschland begann , der diese PoU-lk vertrat . Wenn
ew solchem Man .i der Forderung des Tages Rechnung tragt , muß
sie auch zum Siege endlich gelangen._ _ __ _

Ms Gtsöi , Kreisu.AmgeSung.
fclbcit seinerzeit zuerkannt wurden , im Gnadenwege erlassen. U. .
auch denn Fräulein Therese Schumann von hier wegen der
Juli 1918 erkannten Strafe wegen Vergehens gegen >

"°'^k °ckkeim Der Bestand der Feldjagd in hiesiger Gemarkung
ist likdichm Jahre lo gering, daß sich die Veranstaltung einer

' *- Warnung.  In letzter Zeit sind dem Publikum vielfach
soaenannt -- Kohlensparer" zrrm Ankäufe angeboren worden . Vmn
NeüüskaNMi'iisar für die Kohleiwerteikung, Abteilung He znng, unrd
iwraus küEwiesen . daß &  derartige , ■wirtlich kohlensparende
Apparate für Hausbrand nicht gibr und daß die st>benanntent or-
rErrnm in den meisten Fällen völlig werrkos sind.

}t  *  Die Reichsbekleidungsstelle macht bekcnmr: „Die noch
nickt sum Einkauf verwendeten Bezugsscheine o 01 für hochwer¬
tige Luruskleiduna verlieren mit Ende dieses Monoch» ihre Gülng-
keii ?1lt« ^Abaavebescheiingungen für LuWsschuhwmen können
nur noch bis ebenl.cchin. in Kezugsscheiire O für LuxuMuhMtM
einnerau cht werden. Die Bezugsscheine D- sur LuxnsschuhwarenSA MM.»fth .fc 'iü,. .....

D-- Wi >» m,q»» >8 ».i"5d >- %g * * £ s * * »

be' die ohne Miiverwendung von XODnt cwuu i.m» «!«
satz von rabakerzeuanfistn in den HaiM gebracht werÜM soMn.
Ob Wr Sioss seiner Natur nach geeignet ist. den Tabak zu ersetzen,
ist hierbei belanglos ." — So wird also jetzt van Amw wegen
Ersatz. sür TnbaMeugnWe ^Meck .LrauL

Während
mir ater veim Hopsen blieben, dürfen w,r »>. Zuckerrlwen-
b'ältci'-Zigarefte oder die BuchrnlaublZigarre . imt entzückter Ken-
ncrmib'K Probieren . Mit einer geradezu diabolischen « chaden-

eude belrachke» uns unsere femininen Angehörigen daß nun. auch
!r „Ersatz" rauchen müssen aus Kisten mir jMstder Aus .yrlft.

„Buchenwald-Importen". „Zuckerrübe,>-Z>garlllos . -Wm>̂ W)
Frcien ". «Dein Vater graustt .s", „Und der wiloe Knabe - ^ wackf
nsw Der erste Genuß dieser „Gras -, Laub - und Sagespau -Z 9 -
Äst und Zigaretten dürste lebhasie Erinnerungen an Ge ersten
Rauchversuche von Ännodazumal .wachrusen Doch wir haben r
schon an manchem „Erzatz gemahnen müyen . ohne dgv, ckL g
starben sind, und wir werden auch diese Uebergangsrvirtichaft -
.Heldenmut überstehen.

Die Hcrabsetzurig der AettvaUon.
Die Reichsftelle für SpeiseMe hat sA ar-gefrästs der vw

immer schwieriger gestaltenden Lage der, Fertverforgm .g r -k
nähme,r entschlossen, die sich bei der Nevokkerung aus den rst.u
Blick keiner großen Beliebtheit erfreuen dursten, die aber , wie ste
meint , bei Würdigung der Bcweagründe als notwendlK und . ge
boten erscheinen müssen. Die ungünstige Lage ist entstanden duM!
die Verringerung der Einfuhr sowie durch Schlachrungeii de.>Milch-
vieĥ ^ Nichtsdestoweniger kann vo,r irgendwelcher Gefahr «
Zuscmuuenbruchs unserer Fettversorgung wicht die Rede sein. Lrel-
me.hr gewährleisten, die airgesammelten Vorräte , em Aus .ommen,
ivenu auch mit äußerst knappen Mitteln gearbeitet werden , muß.
Es kommt vor allem aus die weitere Durchsiihrung einer mogln, .i
konstanten Fettversorgung an . Deshalb ist die Anbauflache- fi.
Oel!rüchte im Inland erhebt:.i> veryroßert worden . Die . Emte fit
leidstck befriedigend ausgefallen . Aber d,e Oelernre in Rumamen
bereitete uns große Enttäuschung. Ferner ist durch den wei.eren
Ausbau der Organisation die Margarinesabnkation bedewend ge¬
steigert morden, und zwar um das Doppelte wie zur äle' chemZeit
im Borjahr . Um nun aber mit den Vorräten auf alle Hmlle auszu-
kommen und,um Unzuträglichkeiten.? ä ^ nnechen^ hat f^ .

Darin sind
Die

fiiejwnchcku'eu. Zwischen MldjaUen und Auringen wurde
die Tochter des Rollenführers Dambmann von oiMm Bäcker au^
Medenbach überfallen und gewürgt . Der Tater nMtzte
von feinem Opfer ablufsen, da das Mädchen stch irorng z
ietzie Er konnte nach kurzer Zeit verhaftet werden.

' kiatker<ilikin! Die hiesige Poiizeiverwaltung stich. e,if.
Sckiwrcdler der sich bei einer Witwe als Wachtmeister vorstellte.
Eä brackw ' Grüße von dem Sohn der Witwe . Er, atz >" '-d rrank
Niid erbo- sich 600 Mark , da er für die Batterie Einkäufe zu machen
häbe Er erhielt das Geld und verschwand auf Nimmerw .eder-

'C*1̂ödjlt Sciö o *i.AM/!MiUfrti(inT(' Tnt'rfi' rff oiiü (BrfuctrnilidT

Ln schramm Tch '' lW Mämn ZÜ̂ 'und 28 Gramm Rinds-
{eit und 250 Gramm Hafer- oder Gerstennahrmi -.e!.

- Homburg. Ei» schwerer Mord und Selbstmord hat sich hier
zuaetraae 'n Eine Frau Heil aus Frankfurt und ihre Tochter
mieteten sich a,n Donnerstag in dem Gasthaus „Z»,n Taunus in„in 'Simmer lind verichlo sen es von innen . Da si..

'jeden Kreiseingesessenen eine Sondergabe

Bad Homburg ein Zimmer und verschlossen ,
bis 'gestern nachmittag nichr zum Frühstück erschienen waren,

,m
Gesetz

Reichsstellästüv SpeisefetteMtschlosscii, vom l . Januar an nur noch
7» Gramm statt 90 Gramm wöchentlich zu verteilen . Dar»

sur ^ aiike, Schwerswrbeilerujm onch°tt-n

nicht. Es soll so
herbeigesührt werden. Aber ainl, die Selbswersorger sind durch
die7,emn ' Maßnahmen in Mitleidenschajt gezogen, indem für sie
vom gleichen Termin an die Rationierung von 12o Gramm au
IM Gramm herabgesetzt wird . Entwickeln sich hie Verhältnis ,m
Frühjahr leidlich, dann ,vird wieder der alte Satz ln der Railo-
riierung beibehalien werden können. .

u>c Wiesbaden.
Sitz » n « erledigte ihre
stunde. Das Gewertichas

' - Kosten der

Die gestrige Stadrv - rv tdneleu  -
Lagesw i.nung in knapp » uer Menest

iskanell hat die Bewilligiiug eiichü Zu
iünüi-s ?,!! berl Kosten der von ihm zu veranstaltenden Weihnacht«Et«e
beicherung str die Kinder von Krlegoteitnehrnem beantruM-^ Äsarss s Ä

infolge uwltwer, Einbe«
in«

u, ö lök nnngempsangenden *11nteroffizie, e des Friedensstandes wen
mit Wirkung vom l . Juli 1S17 wie folgt erhöht : l . be! ge-

meinfamer Haushaltsführiing : a) für Familien ohne firn&cr uon
mäckvii 0 80 it läglich, b) für Familien mit 1 Kind von 0,,o -ll

anf OW lt täalich. c) für Familien mit 2 Kindern von 1.20 Kt an
180 •!( täglich ^ d>für jedes weitere Kind ltäglich mehrt von Olo -ll
auf O60 i! täglich 2 bei getrennter Haushaltsführung : nt firr
Famllten oh. - Kinder ° °n US -t auf 1.60 Jl  tag ich. „b) für Fa-
mi rn mit 1 Kind von 1.58 -It aus 2,10 Jl  täglich. ,c) ,ur Famüren
mit 2 Ä -rn von 21«) R aus 2*0 -ü täglich ck M-

/fnnfirh hoin 0,45’ ciuf 0 60 cM töftll »). L tUiB
vom 26 Juli 1917 ändert sich entsprechend. Die ans Grund die es
Erlasses gezahlten Löhnungszuschussesiuv bei, der ersünaligen Zah-
luna der erhöhten Beträge aus diese anzurechnen. Der Vorbehalt
in 'Lsser 12 des Erlasses vom 12. Dezember 1917, betreftenb Änegs*
tenerimaszuschüssefür immobile Heeresbeamte , findet hinsichtlich der
ve hestMeten Ümerossiziere hierdurch, Erledigung Aus b,e dem
Krieasm 1niste"ium vor iegenden Anträge wegen Besierstellung der
verheirateten klnterossiziere ist eine Entscheidung mr Einzelfalle

er dreimonatigen Haktefrist
f ü r Hg  u ssch  lach ' t u ngssch  w c i n c. Biele Besitzer eines zur
Hausicklüchtung zuaolasienen Schweines glauben trotz vorliegenden
ffÜÜffufe allen Urnftönbav die Hausschlachiunsterst nach

dirie,. e,alte- od' r Mästungssrift Ausnaynreu zuiggeu ßonnen.
die schleunige Vornahme der HausfchlachwM.en, deren ubexwlegendo
Kulil äwr Weihnachten stattfindet, nament ich, beim Mangel oder
gar Fehlen erlaubten Schweinefutters uuümgänglw , notwendig f
und von den Kominunawerbünden gosordcrt werden muß . jo hat»froOir des .KrieasernSb -nnasamts die Landes-

hoir. nicht bergeben zu sollen geglaud'

JSISSHgHSS 'ÄS !*:
SmJTes « mragk die zu bewilligende Summeen 1800
Mart Im Vorjahre auf 2000 Mart zu erhöhen, da der Antrag für
sich selbst spreche ersparen zu tünnen. Der Ausschuß ist einstimmig

zu dem' B 'elchlusse gekommen, und . die Dta ^ erordnetm -Versam,!,-

ordneten wählt die Bersamiwung auf
schuß« die Stadwerordneten Dr . Albe-ti . Hartmarunnnd Lohst. -
Ein Anwaa de-->Biagistnüs auf Bewilligung emes Pateuge .chenkW

28000^Mark an die Stadt End!,,ihnen gew zur Borverastmg
w. — Die Sitzung verwandelte sich dann Mbetr . die E i n g e -

in

von
an den Finanzausschuß,
eine g"heime zur Fortsetfung dcr Beratung
meiduug von Biebrich.

wc In der gestrigen Stadtverordneten -Bersammkung >ß ^
e noch nicht zu bindenden Beschlujje
Gisferien für die Mittest , Bol .s-
iinehr gleichmäßig auf die ^ eit vom

Mts . bis zum 21. Januar fMesetzk worden . — In einer Bum

der

der Herr Staats ekrelär des
zentralbehörden ersucht, von

Kriegsernäh -iingsamts
d-r ihnen übcnragriieir Befugnis.

Gebraua,
alle

eines

kommen. - Die Weihnachksfer.en für dre Mittel -, Polr ^ uno
höheren Schnlonchnd nnnmehr ĉhl̂e.chinaßlg âuI^dle Ẑeit^vorn

ein Schrift - ^
sttzerlehrling7äitH >em' Är,ir in die 'Maschine gekommen und hat
sich dabei ziemlich erhebliche Quetschwunden zugezogen, welche seine
Ucbersühruna ins städtische Krankenhaus notig machten.

we Ein bedauerlicher Vorlall hat sich wahrend der v^ Wstmen
Nackt an der Ecke der WMend - und Gneisenaustraße öugetra . en.
Zwei Kiausmannslehrlinge , beide 17 Jahre att , *
Schiller und Heinrich Grimm , haicen seit einiger Z f̂i „7 fi" ^
wcaeir eines iungen Mädchens . Der eine von ihnen sollte. von dem
anderen in Gegenwart des Mädchens beleidigt wachen sein. Vw
die beiden jungen Leute gestern abend zufällig auf der Straß 5 ;m**#».mfm .̂ sggüM!äsM§ihn

wurde
baV 'Swt fleöffl ün'b man fand Heide Frauen tot vor . Die
Mütter hatte den Hals durchschnitten, die Tochter war m,t einem
Handtueh erdrosselt. Soweit sich die Um stände bis jetzt tiaren
ließen , ist mir aller Sicherheit anzunehmen , daß cs sich um Mord
und Solbstniord der beiden Frauen handelt.

Mainz . 14. Dezember. Amtlich. Die bei der Anfiragsver-
aebunq im Pionier -Heerespark Mainz , in den Jahren 1915 und
1916 uorgekommentn Nnregelmäßigieiten . die ,y T. bereits un 3«mh-e Ja ihre gerichtliche Sühne dural Bestrafung d. s „da.naiigen
Vorstandes gefunden haben , haben neuerdings in fast fünfwochent-
,ich er Vtrhandiung das Kriegsgericht beschasligi. ^ .̂ r sMgekiag-
icu  llnt r̂offixere und Mannlchasten sind weMm Bestechüchkert Ztt
Gefängnisstrafen von 2 Monaten bis zu 2Z Jahren . ü,e Hatzpst
beteiligten auch zur Degradation verurteilt worden. D>e Br-
stechuncjsgelder sind dem Staat für verfallen erklärt worden. Oerner
find eine Reibe »on Angeklaglcn wegen Preiswuchers mit Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs zu hohen Geldstrafe-n verurstelllworden,
s Anaeklapte ivürdeir sreigesprochen. Der ,damalige Vorstand ohj
Dionie"''Hecrespärks wurde wegen ungenügender Beaus,uhtiMng
seiner Untergebenen ebensalls verurteilr . Die '« irazoeriolgung Nr
zah!reiche,r beteiligten Firmen und Zivilpersonen nt be, 0e-m bür¬
gerlichen Gericht im Gange . ,

■»tlanH Zu dein verbreiteten Gerücht, die Stadt erhalte, ni den
nächsten Tagen sehr starke Einquartierung , können wir mrtteiten,
daß a» zuständiger Stelle von einer über das bisherige Maß ei«
hobfich hinausgeheniden Inanspruchnahme von Burgerquartieren
nichts bekannt ist (R . A.) ,

- Wie Leutnant Buckler, der jüngste Ritter des Ordens Pom
le rn erste Flieger wurde . Leutnant Jul .us Buckler, e,n echtc--
Main -er Kind aus der Löhrstraße . trat kurz vor Kriegsausbruch
beim Inf »Regt . Nr . 117 dahier als Freiwilliger ein uno zog 191.
eis Unteroffizier mit dem Regiment - in den Krieg, wo er M bald
durch sein schneidiges Diausqänqertnm das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verdiente Sein heroischer Spldatengeist zog ihn bald zu r. eut,ch-
Ir.nds kühnster Wchseiwattung , zum Flicqerdieust Er schneb nun
an seinen ehemaligen Leutnant vom Jns .-Regt . )ir . 11, » der mm-
"erweich schon bei der Kampfsliegertrnvve eingeireten war . um
teilen BennittiMig zur Ausnahme in diese Truppe . Der Leuinant
schrieb seinem lieben Buckler" zurück, daß die Anmeldungen für
den' Flidarrdienst so zahlreich feien, daß vorerst tnclc Melangennnberücksichtigtbleiben müßten . Nichtdestowcmger solle sich Bvckl.r
melden dem- wenn einer angenommen würde , so ,ei er es. Buck--
«---r fchche dem Rate seines Leutnants und irat in dessen truppe
ein. Wie richtig der Leutnant „seinen lieben Buckler" eingnchatzt
hatte , zeigt der gewaltige Erfolg dieses jungen 22jährigen Hellle t.
der mit leinen 81 i>n Lustkampf abaefichosienen Gegnern an dritter
Srello aller dm,Ichen Kampfilieger steht. Lsnniant Picckler besticht-
lüs u stiner Schulentlassung die hiesige Voltsschule im KariNelti- .,-
chuchause. Seinem Lehrer , der ihn als erneu fchr , fttebfamen.
rticketigk'NSchüler rühmt, bewahrte Buckler bis heute eine bejondere
2 bare Zuneigung und AnljänMsteil . Die Ettern des stmgen
HeW. .. verzogeu fMer von . hier , nackt dem Vorort Monckach, wo
sie eine gut .gehende GastwirtseMfit' beirelben.

fc Rheiiihesskn. Die Reben befinden sich in gutem Zustand,
sind giisgkKetft um  dürsten siegen W'mrerfrost widerftnrrdrsähig
ein. In den Weinbergen ist mm allerhand Arbeit zu erledigen.

b\? auch bereits ausgenommen , abtt  durch ungünstiges Wetter
mehrfach aufgehalten Mkde . Dcr Dung , der sehr notig für die
Reben ist. ist sehr teuer , was aber nicht so ins Gewicht sollt wie
leine Seltenheit . Er reicht nicht. Da können nun untere Wmzcr.
die
daß

Viech dann ' wurde "sich"dic' Dungfrage am schnellsten̂ lösen iassen.
Was das freihändioe Weingefchoit anbelangt , io hat es teine -aen-
dcrung erfahren , es ist jo lebhaft wie je. Bezahlt werden k̂ hesi
die hohen Preise de^ letzten Zeit , die nicht nur fest fonbfra
ehw noch steigen wollen. So wurden denn>iu.' te Stud1917e.
430()._ 5(i00 Mark erlöst, während Rotwein sich aus 5600—owi ) m.
stellte. Die Umsätze sind bedeutend.

ArheUgein. Eine 67iähriqe Witwe von hier stürzte m- emem
Frankfurter Geichästshauje eine nicht genügend gesicherte Keller-
lreppc hinab und trug dabei eine schwere Gehirnerschütterung da¬
von. _ ' _ . —

, E§ ift hOimmt lit «dt» ^at."
Novelle von A. T u h t e n.

(8. Fortsetzung.) (Nachdrmk verboten.)
Wie lange Werner noch, ' mit wehet,, bitteren Gefühlen

käiupsond, aus jener Bank gesessen, er wußte es sich spater Nicht: z
sagen; endlich erhob er sich und setzte schweren Herze»? seinen

Ob sie sich>vohk jemals im Leben Wiedersehen wurden , tine

Kilog amm Ferlsfilechch „ ^, Bienöttrruna jo 78 wmimm eie-;,
rönnen, fq darauf d->t Kopl.d.r ist durch die

Möglichkeit g 'boten, «bge .-hen^ onAn-

Gegoern ^der" gegen,närtigen unbedingt w
FerkMchlackstli.ch,a )jrLruhiM ^ rE ^ .tz

zwang. Spätesten,-
noch verrinzeUon
bitleit “ , , . U.

SSSfSRrÄ Wfrfi » 75,. 8 . mrnm
entfernte Gleich daraus holte Schiller ihn vor seiner Woh¬

nung ein Äa .r kam wieder in Wortwechsel. Schiller versetzte
Grimm einen leichte» Stotz wider die Brust , da zog v oMch rArnnm
ein dein Anscheine nach schon früher gevssuetes Messer hervor im ^
vc letzte seinem Widerpart einen Stich in den chnls, welcher die
Schlagader durchtrennte , und an den, der ö^ auernswerte funge
Mann bald nach seiner Emliescrung ins städtische Krankenhaus
verstarb . Der Täter ist in Haft genommen.

wc M'.esbckdeti. Die Wiesbadener Sammlungen für den Wie-
doraufbaü des Handwerks nach dem Kriege haben bis fetzt, rund
70 000 Mark erbracht. — Der „Wahiverem der fortsthrittlichen
Bolksvartei " hat für sich die Saimnlimgon unter den der Iwrtei
nahestehenden' Persönlichkeiten in die Hand genommen und konicke
bereits über einen Betrag von 6500 Mark Ouiti 'mg erteilen . Es
ist das ein Vorgehen , das alle Anerkennung verdient.

wc Die Kaiser Wilhelms -Heilanstall . welche bestimint ist, den
Angehörigen des Heeres unentgeltlich Heilung , zu vermitteln um
welche kn dieser Kriegszeit eine besonders w'uhuqe. .Infgatze
füllen hat , siebt in diesem Jahre ans ein sunfzigjerhnges Leckehen
zurück. ' Am 18. August dos. Jahres 1667 wurde zu „ihr -der Grund¬
stein gelegt. Bei Gelegenheit , des de,»sch-,ranzm „me' i Krieges

'von Anfang an für die Erhaltung des
Sorge qe'."agen, worden, , ^ ^ m.tLchst in die Ersthci-

' ^ Arten vorgesehen: «>»E i n h e i t s a n .z ü g e.

dem zweiten von Beumsscheip und ztvar ein-ir &wÄ ,««-a" »«>"weder durch bejoiid

C r w e i t e r n n g s b a u fertig gestellt werden , der Mit camu
Festaktus am .Samstag eingeweiht wurde . Jfi m, de>n Kaufe auch
jedem imnöligen Luxus aus dem Weg gegangen , io stehen di : Ein-
richfiingen doch aus höchster .Höhe, und alle die, oisacr aus
Gebiete aesaminellen Erfahrungen sind bei ihr rn die tzror . um-
gesetzt. Heute sind 27,Badezellen nochanden . Etwa 300 üaoer
kÜMLn Tstg-wr Tag veräbsÄgk merven. ^ .

Äörshelm. Bei der tfhftn Hr-lzversteigerungum Gemeinde,
walde Este die Gemeinde mW aisV -IOM Mark . Wf
früher bei Holz nicht im ganzen Jahr aus sämtlichen Belstnsik-
rungen erzielt wurde.

unter welchen Verhältnissen?

Theodora war beflügelten Schrittes »ach Hause »eeilt! sw
wollte ja ihren Verlobte» noch cm der Bahn begrüßen . Und dennoch
tanr sie zu spät: beim Eintritt in das Hotel kam er ihr schon °n.-
gegen und schloß sie stürmisch in die Stritte. . . .

Endlich, mein Schatz! ries er und geleitete sie in das Wohm
zimmer der Eltern . Ich. war jo enttäuscht, als ich Dich#
Bahn erbliflle, sondern nur Georg mir cmgcgenkam. Jck> stirchtekr
schon. Du habest mir meine Verzögerung «be! genommen.

O nein, erwiderte Theodora , ick habe mich nur lecker ver
lvätct Ick - ich sagte noch einem Herrn Lebewohl, der heute
Weist ift und der durch meine. Ungesckzicklichkeiteinen Unfall er-a.°pv, 1 st no-iänflem mußte!

sein.
titf, so daß er seinen Ausemlsalt hier ve

So ? Davon schriebst Du mir so gar nichts!
Es wird ihr wohl nicht der Mühe wert vorgekonunen

meinte die Mutter.
Aber einem Bräutigam mutz man doch alles schreiben, wandte

O*°‘̂ a"  ich hätte es tun sollen, erwiderte Theodora , ich, glaicole
auch^nifangs , ihr. märet SindiengWvsfen . weit er ungeia -rr mr
-“Veit Ze>> wie Du in Goiiingen studiei-te, nur cm 2aVktfr>H » ab-•a -- . er kenne ja wohl vcrschfedeno©rote.

davoll sein!
?fcjr? Deis scheint mir

eine etwas wunderbare Geschickte!
Diele- Er heißt Stefan Werner : ich habe ihn, als ec vor einigen

Wochen zu Fuß hier an kam, beinahe »nt meinem Rad übersah , en
Sttzsan Werner ? Der Jurist ? Und der behauptet , ec kenne

mlck nikö » Da Glien ja doch tzrus. nd Do»- Ja . w unterbrach
e - l w i -!b-t. i" Dameimrüllchast ist nicht ertaubt Nmi . das
nJZm dn  3ntitm,s ron mir : es gab uur einen .Ste .an Werner- ÄtÄ ! „tifcf allen Ainnmilitoneri. Und der venengneie mich!
- ? Sf L Skh4s r » mr  l . in« » n« :
doß men Btttober der chroS Nicht fein "nnc. den er « n

^ Nicht? Und von >,nie' er Begegnung in — — Na da harte ich
bald einen' dummen Streich gemacht'



Von welcher Begegnung? fragte Theodora, während ihre -
Eltern sich erstaunt airblickten.

Mein Kind, man fall nicht aus der Schule schwatzen! Zudem t
ist er ein s. eier Mann, der tun und lasfeit kann, was er will, und
ist er einmal fidel mit ein paar hübschen- Post Kuckuck, da
!;iiif ich bald was angerichtct! ' Nun, wenn er mich verleugnet hat,
dann verleugne ich ihn wieder und fegt: Schwamm d.über!

Bei diesen Worten näherte er sich Theodora, die sich inzwischen
am äußersten Fenster des Zimmers niedergelassen hatte, und legte
seinen Arm um sie.

• Famos siehst Du aus, Herzensschatz! plauderte er. Ick) meine.
Du seiest wenn inöglich nach schöner geworden, nur ein bischen
blaß, das sollte nicht sein in dieser herrlichen Har.ztust. Ist wohl
der Sehnsuchtsschmerz um Deinen Schaß schuld daran! Aber bald
lallst.Du blühen wie eine Rose: ich habe einen Drt gesunden, wo sie
bis zum Herbst einen Arzt suchen, — wie gemacht für uns, — ein
Häuschen mitten im Garten, das mir der alte Arzt, der sich bis da¬
hin zurückzieht, überlaßen will, — fünf Zimmer, alle möglichen
sonstigen Gelasse, Veranda, — kurzum, lieber Schwiegerpapa, un-
serm Glück steht nichts mehr int Wege!

Und das Staatsexamen? wandte Papa Reinfeld ein, der schon
lange gern das Wort ergriffen hätte, aber der Lebhaftigkeitseines
Schwiegersohnes bis jetzt noch keinen Einhalt hatte gebieten
können.

O. das wird gemacht, Schwiegerpapachen, im nächsten oder
übernächsten Monat womöglich: einstweilen kann ja alles soweit
vorbereitet werden.

Was verstehst Du unter vorbereitet? fragte Herr Reinfeld und
zog die Stirn kraus.

Nun, die Aussteuer, die ja bei den Damen gewöhnlich viel
Zeit in Anspruch nimmt!

Das überlasse Du uns nur ruhig, bemerkte Frau Reinfeld
'drfjetnb, das soll kein Hindernis sein.

Und das übrige wird auch bald bereinigt werden, wenn ich
meinen gütigen Schwiegerpapa recht kenne, versetzte Grote, und
wollte seinen Arm um dessen Schultern legen.

Reinfeld ober trat rasch zurück und sprach ernst:
Darüber sp echen wir später, lieber Grote. Ich glaube, die

Glocke zuin Al endessen wird bald errönen, und Du wirst Dich noch
etwas zurecht machen wollen. Dein Zimmer liegt im andern
Flügel, Georg wird es Dir zeigen.

Grate folgte dem Wink und entfernte sich mit Georg; auch
Papa Reinfeld zog sich, auf sein Zimmer zurück.

Theodo a !aß noch immer ans ihrem Platz am Fenster und
stützte den Kopf auf die Hand. Da trat ihre Mutter leise zu ihr
und strich ihr ianst über das dunkle-Haar. Und laut aufschluchzend
umschlang Theodora die treue Mutter und weinte — meinte, als
ob ihr das Herz brechen wollte.

Werner war in Hannover wohlbehalten angekommenund von
Seinen Geschwister,, daselbst aus das Herzlichste empfangen worden.
Seine Schwester fühlte sich aber durch bas leidende Aussehen ihres
vor"'einer Abreise so blühenden Bruders sehr beunruhigt und be-
ttmbeVs siel ihr der große Ernst des ,i „>i ’o heiteren jung,»
Mannes aus. Sie zeigtê ihm ihre Sorge nicht, schrieb alles noch
kein Falle zu. von dem S e an a bettch.cie hatte aber n:i n .̂ -.̂ ;^
kmles Auge für fein Befinden.

Am vierten Tage feiner Anwesenheit war es ihr ausgefallen,
daß er von zehn Uhr morgens, wo er einen Brief empfangen hatte,
bis ein Uhr, der Zeit des Mittagessens, sein Zimmer noch nicht
verlassen hall«. Sie klopfte leise an, erhielt aber keine Antwort.
Ms sie das Pochen in verstärkten, Maße wiederholt hatte, ohne
ein anderes Resu tat zu erzielen, Lffnere sie. sehr beunruhig! die
unve schloß, ne Tür und fand ihren Bruder, den Kopf ln den Hän¬
den vergraben, auf dem Sofa liegen.

Was ist Dir, Stefan ? rief sie voll Schrecken aus. Bist Du
krank?

Werner ließ die Hände sinken und sie blickte in ein todblasies
Antlitz.

Hat Dir jener Brief dorr schlimme Nachrichten gebracht?
Ich habe soeben eine Hoffnung zu Grabe getragen, zu der ich

allerdings kaum berechrigt war;HK>er der Mensch ist ein Narr, daß
er erst dann sie ausgibt, wenn er cs schmo-z aus weiß sieht, daß
er vergebens gehofft hat. Mit diesem Gedanken sich abzufinden,
ist schwer und braucht Zeit. — Frage mich nicht darüber, Schwester;
später vielleicht teile ich es Dir einmal mit. Speist heut ohne mich!
Wollt ihr? Essen könnte ich jetzt doch nicht: ich will c-ft diesen
Brief beantworten; ich weiß, daß ich dann ruhiger sein werde, und
vielleicht — nach und noch — werde ich, was mich bedrückt, über¬
winden!

tForisetzungfolgt.)

Vermischtes.
Via „Italienerin aus der Pfalz ." Boi« einem Pfälzer Lands-

mann wird der „Pfalz . Rundschau" folgende nette Episode mitge-
tellt: Auf dem mehrtägigen Marsche von 'O. nach P . machten wir
in dem kleinen Städtchen C. eine mehrstündigeRast. Diese Zeit
benützte ich, um mit einem Kameraden einen, kleinen „Erkundi-
gungsgang" durch das Etüdichen zu machen. Dabei begegneten
wir einer Gruppe italienischer Frauen, die rauchend und schwatzend
beisammenstanden. Nebenbei sei bemerkt, daß es .in dieser Gegend
stark Mode ist, daß die Frauen und Jungfrauen rauchen, während
die „älteren" Damen schnupfen. Ich machte dann meinen Kame¬
raden auf die Rauchers bezw. Raucherinnen aufmerksam, indem ich
in echt „Pfälzer" Mundart sagte, „guck' e'möl do hin, die raache
wie die Schornfchte" (Schornsteine). Auf einmal drehte sich eine
der „Italienerinnen " um und erwiderte in unverfälschtempsälzi-

-ichen Dialekt: „In ja, im in de' Patz gehl de Parre mit der Pfeif'
in die Kerch." Als wir uns von unserem ersten Erstaunen erholt
hatten, ließ ich wich in ein Gespräch mit der vermeinten Italienerin
»in und erfuhr dabei, daß sie auch eine „Pützen, " war; sie stannnl
aus der Gegend von St . Ingbert . Dort hatte sie vor Jahren einen
italienischen Arbeiter kennen gelernt, der dort in Arbeit stand.
Diesem reichte sie die Hand zun, Bunde und folgte ihm kurze Zeit
später in seine Heimat.

Wie der Wucher mit Nähgarn .in der Praxis getrieben wird,
davon legt folgender Borsall Zeugnis ab, den das Kriegswucher-
emr mittest'. : Danach ist die Firma Ono Flatauer Nachf. (Gustav
Ea'pary) Berlin, Mülle,i'kraßc 153, des Wuchers mit Nähgarn über-
fühik. Die Frau des Firmenttrhabers, Frau Paula Easpary, hatte
Kenntnis erhalten, daß ein großes Beriiner Konfektionshaus, dessen
Kundin sie war. Nähgarn für seine Arbeitsstuben drängend benö¬
tige. Frau Caspar«! hielt in ihrem Warenhause Nähgarn in Ueber-
iülle vorrätig, die sie für höchstens SV Pfennig pro Rolle eingekauft
hatte. Sie ließ durch ihren Beiter, den chond.ungsgehiisen Max
Pinkus, Barminstraße 49, der Kansekiionssirmadas (Bant mit 6,75
Mark und einer anderen Firma mir 6,6V Mark pro Rolle anbielen.
Pinkus verkaufte auf diese Weise, soweit sestgestellt werde,, konnte,
1026 Rollen für 6866 Mark. Wie Frau Easpary bei ihrer Ver¬
nehmung selbst zugebcn mußte, hatte die Ware einen reellen Wert
von ungefähr 466 Mark. Das Kriegswucheramtkonnte im Waren-
haus Flatauer nach etwa 15 000 Rollen im Gewicht von mehreren
Zentnern beschlagnahmen. Seit Wochen hatte Frau Easpary den
Verkäuferinnen Anweisung gegeben, den Ladenkunden keine Garne
Mehr abzngeben. Die Geschäftsfrau und ihr Vetter wurden feft-
genommen und in das iintersiichungsgefüngiiis eingeiieferr.

Dick Preissteigerung in Pelzwaren ist z. Zt. eine geradezu mv
c-eheuettiche, Da die meisten zur Verarbeitung gelangten edleren
Pctzsortm früher aus dem Auslande bezogen wurden, und die Zu¬
führung dieses Rohmaterials bereits seit drei Jahren fast völlig
stockt, so steigen die Preise fast von Wackle zu Woche. Selbst die
in.früheren Zeiten äußerst billigen Imitationen aus deutschen Fel¬
len (Kan.tn.chen, Katze, Murmeltier usw.) machen diese hohe Preis¬
steigerung mit, weil sie. angesichts des Mangels an echten Fellen
erheblich stärker ui» früher in Anspruchs genommen werden. Da-
dir muß man unserer PelzindustrlLallerdings zugestehen, daß sie
>, der Verarbeitung von Imitationen , mit jedem Jahre größere
ireritakeireu erlang! und sich namenttich während des Krieges ganz
erheblich vervollkommnet Hai. Die gegenwärtig auf den Markt
kommenden Jmiwtionen frohen den echten..Pelzwaren kaum an
Schönheit nach. Eine starke Verwendung von Pelzstreifen fällt im
übrigen auch bei den diesjährigen Wintermoden auf. Ob es seitens
her Belle ',dunysÜKmche. richtig war, diese Made gerade anhestchch

der gegenwärtigen Pelzknappheit einzusühre», ist eine Frage, auf
die man kaum eine begründete Antwort finden wird.

Puppenreooluklon. Jawohl , es muß in der PupPenwcft eine
große Umwälzung stattfinden: und dazu, ist die Weihnachtszeitdie
rechte Zeit, und alle vernünftigen Mütter sind die berufenen Auf¬
wiegler. Wenn wir alles Tun und Denken zürn Guten, Gefunden,
Lebendigen beeinflußen wollen, müssen wir mit dem Spiel unserer
Kinder anfangen. Das Hauptspietzeng des kleinen Mädchens iit
die Puppe. Denn was sich in dem kleinen Wesen regt und regen
soll, ist die Mutter und die Hausfrau. Nun wird im Spiel das \
Kind zur Mutter, und die Puppe ist das Kind, das besorgt werden j
muß, ousgekteidet und zu Bett gebracht, gewartet mrd gescholten, i
geküßt und gekiapst, je nack) Bedarf, gewaschen, gekämmt und ge¬
futtert („man so duhn", das genügt vollständig, denn die Phantasie
des Kindes füllt alles aus , wenn auch das Wachsköpfchen nicht ge¬
waschen, die Locken nicht gezaust werden dürfen). Aber wie ein
Kind muß die Puppe auf den Arm genommen und spazieren ge¬
tragen oder in den Puppenwagen gesetzt und gefahren werden
können, sonst ist es nichts. Was aber findet die angehende kleine
Mutter auf dem Weihnachtstisch? Meifterrs eine große Dame in
Gesellschafts-„Kosttim", oder eine Tirolerin und dergleichen, oder
wohl gar eine Braut in Kranz und Schleier. Was kann das Kind
mit diesen Schätzen, über die es vielleicht im ersten Augenblick
jubelt, anfangen? Kmm es damit spiele,,? Wird eine Braut auf
den Arm genommen und herumgettagen? Oder eine Dame, viel¬
leicht in Balltoilctte? Oder die fesche Tirolerin? Die stellen dock-
alle erwachsene Menschen vor! Nein, solche Puppen sind tatsächlich
m  nichts weiter gut , als daß sich das kleine Mädchen vor seinen
Gespielinnen damit groß tun kann. Man beobachte sie nur ein¬
mal, wenn sie Zusammenkommen und ihre Puppen vergleichen und
jedes einzelne Kleidungsstück auf seine Eleganz hin mustern! Dann
wird die Puppe hingelegt und etwas anderes vorgenommen: denn
was soll man weiter mit ihr rnachen? Füttern kann man doch
eine Dame nicht: ausziehen und zu Bett gehen, das macht sich eine
Dame auch selbst. Wie oft kann man hören: „Mein Töchtevchen
spielt nicht mit Puppen!" und die törichte Mutter sieht darin viel¬
leicht noch große Geisteseigenschasren ihres Kindes. Aber baut ihm
nur mal ein kleines Kind im Steckkissen auf, mit Hemdchen und
Jäckchen und Windeln und allen, Zubehör, und dazu einen Wagen
oder gar eine Wiege mit Betten und Laken und Decken und Fläsch¬
chen und Töpsck-en, und ihr werdet den Jubel sehen und das eifrige,
glückselige Spielen ! Ein solches Kind muß man an- und aus-
ziehen und besorgen, gerade wie die Mutter es mit ihrem Wiegen¬
kindchen macht oder mit dein kleinen Brüderck-en, das eben laufen
gelernt hat. Und die kleine Freundin hilft -dabei, und es ist so
viel zu tun, daß man gar nicht Zeit hat zu vergleichen, ob das
Kleidchen der eigenen Puppe schöner ist, als das der fremden.
Mache man sich doch nur klar: Puppen, die Erwachsene vorstellen,
sind ein Unfug. Das Kind kann nicht damit spielen in sorgender
Mütterlichkeit, die das Beglückende dabei ist für das kleine Herz.
Es kann sich nur vor seinen Gespielen damit groß tun und sich
freuen, wenn es Neid erregt. Das ist das Ganze, — und das Ge¬
fährliche. Wir erzielen also für die Seelen unserer Kinder mit
diesen unverständigen Puppen eine ganz bedenkliche,md schädliche
Wirkung. Statt guter und gesunder lösen wir die häßlichen Ge¬
fühle des Neides, der Ueberhebrmg und der Prahlerei aus. Es ist
Unnatur, was wir da fordern. Zurück zur Naturl Die Puppen
müssen Kinder sein, kleine und große, Wiegenkinder oder größere,
aber Kinder! (Der „Türmer".)

Wbna Leipzig, 16. Dezember. Mittags um 1 Uhr fand !m
Gut. nberg-Saai des Deutschen Buchgewerbehauses in Gegenwart
des Königs von Sachsen die Gründung des deutschen Vereins für
Buchwesen und Graphik statt.

UrlnubsÄnschränkung. Der allgemeine Reiseverkehr ist infolge
der starken Inanspruchnahmeunserer Eisenbahnen für den Trans¬
pott von K.iegsgm und Lebensmittein stark eingeschränkt worden.
Auch das Militär, das jetzt den größeren Teil des Reijepublrkums
ausmacht, muß unter den veränderten Verhältnissen Ent agung
üben. Nach einem Befehl unserer Hceresleilung wird die Urlaubs¬
möglichkeitbeim Feldheer etwa um die Hälfte vermindert wer¬
den. Mußte man denn, wird mancher unwillig fragen, gerade den
armen Fe dsoldaten wieder treffen? Leider, denn das Heer stellt
nicht nur die meisten Reisenden, jonüern macht auch die weitesten
Reisen! Wem von uns. wäre es im Frieden eingefallen, von Mün¬
chen nach Riga oder von Königsberg nach Lille zu reisen? Und
heute haben wir auf diesen Strecken täglich Hunderttausendevon
f ldgrnuen Weltreisenden sitzen, die in Friedenszeiten kau», ein
paar Kilometer im Jahr mit der Eisenbahn gefahren sind. Aber
diese feldgrauen Reisen kosten Geld und. was das we entliche ist:
Maierial . Die Eisenbahn iechntt mit großen K ästen und schweren
Massen. Da, wo zwei Schienen aneinanderstoßen, gibt es beim
Fahren in jedem einzelnen Wagen einen harten Stoß . Räder und
Schienen nutzen sich ab und wollen gewechselt, schadhafte Wagen
und Lokomotiven ausgebessert sttn. Aber wer soll das besorgen?
Die Leute, die dafür im Frieden da sind, machen heutzutage Ka¬
nonenrohre und Granaten. Dies ist aber wichtiger, als Lokomo¬
tiven auszubessern, und unsere Eisenbahn betriebsfähig zu erhalten
ist wiederum wichtiger als in Urlaub zu fahren Daher kommts,
daß man unsere Urlauber in ihrem einzigen Vergnügen beschneiden
muß. Was die Eisenbahnen Im Feldzuge bedeuten, ist bekannt.
Wir sind nicht in der glücklichen Lage, überall !o viel Truppen
stehen zu Hai en, daß wir keine Ber chiebungen nötig hätten. Wir
kämpfen an allen Ecken von Europa, wo „was los" ist, fahren die
Züge hin, beladen mit Kampftruppen und Granaten. Da müssen
die persönlichen Bedürfnisse zurücktrctrn. Es ist furchtbar hurt,
wenn man die prachtvollen Menschen, die im Trichterfeld mit nn-
glaublicherG 'duld und Festigkeit ausgehalten haben nun zur Be¬
lohnung nur halb so oft in Urlaub schicken darf wie bisher. Aber
jene Geduld und Festigkeit wird uns auch darüber hinweghelien.
Wir haben uns gewöhnt, mit zwei Dritteln Fleisch- und Brotration
auszukommen, nun müssen mir lernen, uns mit der Halste Fa-
milienglück3ii begnügen. Muß halt die brave Post an F "eude so
gut es gehl, ersetzen, was die böse Eisenbahn unfern Feldgrauen
kürzen innßie.

Der holzbedars für die Siiesel. Da wir uns mit Holzsohlen
für das Schuhzeng befreunden müssen, es wird mit 150 Millionen
Paar Sohlen und mit 50 Millionen Paar Stiefeln für das Jahr
gerechnet, so wird der Bedarf für die Sohlen auf 600000 Raum¬
meter Holz berechnet. Die Schäfte foüen in der Hauptsache aus
wasserdichtemPapierstoff fabriziert werden. Wir meinen, auch
diese Frage wird sich allein lösen, wenn wir den Krieg hinter uns
haben. Und schließftch ist ein satter Magen wichtiger, als elegant
beschuhte Füße.

Buntes Merle ».
Nidda. Für die 210 im Felde stehenden Niddaer Feldgrauen

stiftete Mttzgermeistor Rimpshausen zwei Mettwürstchen von
einem Pfund als Weihnachtsgeschenk.

Köln. Auf dem hiesigen Güterbahnhof wurden in einem ge¬
schlossenen Wagen, der eine Gipsladung nach Maastricht enthielt,
4 Franzosen entdeckt, die aus einem Gefangenenlager in Thüringen
entwichen waren. Die Flüchtlinge befanden sich schon über 8 Tage
in dem Wagen.

Washington. In den Munitionsfabriken von Bethlehem er¬
eignete,sich eine Explosion. Einzelheiten werden nicht bekannt ge¬
geben.

Seligenstadt. Ein von der Front zur Uebernahm« seiner
Metzgerei im nahen Klein-Welzheim beurlaubter Metzgermcister
erkrankte bei der Heimkehr auf dem hiesigen Bahnhof so schwer,
daß er dem Krankenhausezugeführt iverden mußte, wo er nack-
kurzer Zeit verstarb. Die erste Urlanbsfahrt wurde des Land-
fiurmntaims Tadesfahrt.

Eisenach. Die Eisenacher Strafkammer verurteilte den 70jäh.
eigen, uuvorbestrasten Bankier Levi Strauß zu 6 Monaten Ge¬
fängnis, da er mit ihm aiwertcautcn Wertpapieren widerrechtlich
spekuliert hatte.

Dte „größte Frau der Welk", die Tirolerin Maxie Faßnarrer,
genannt „RUmauner Maidi", ist in Ridnou bei Sterling im Alter
von 38 Jahren gestorben. Die große Dante hatte eine übermensch¬
lich« Läng« und maß' schon als l -ljähttges Mädchen rnel;r als
2 Meter,

Neueste Nachrichten.
Die Berliner Presse über den Wassenstillsland im Osten.

Berlin,  den 17. Dezember 1917.
In ihrer Würdigung des abgeschlossene n

Waffenstillstandes  mit Rußland sind die Blätter in rotil»
geh.ndem Maße einig. Das „Berliner Tageblatt" jagt: Es ist
ein sehr ersreuliches Ergebnis, aber man du.f sich keinesweg vor»
schnellen Träumen hingeben. Wir stehen vor noch nicht zu unter¬
schätzenden Schwierigkeiten bei den Verhandlungen um den Frie¬
den, die jetzt beginnen zollen, gegenüber. Immerhin, der Waffen¬
stillstand mit Rußland ist erreicht. Im Osten, von wo aus die groß«
Flut über uns hereinbrechen sollte, herrscht Ruhe und man muß
dankbar das Gute auskosteu, das die Stunde bringt.

Der ..Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt: Wir stehen vor einer
gewaltigen Aufgabe, auch wenn einstweilen nur der Friede mit
Rußland in Frage kommt. Die verhä.tnismäßig leichte Verstau--
digunq über den Wasfenstillstand darf als gute Aorbedeutung für
die Lösung des ungleich schwierigeren Problems angesehen wer¬
den, das ntinmehr in Angriff genommen werden wird. Täuschen
wir uns nicht darüber, daß es unseren Feinden erlist ist mit ihrer
Entschlossenheit, den Kamps fortzusetzen. Nichts wäre verhängnis-
voller, als wenn wir in unserer Entchlossenheit nachiießen, unjero
Aufgabe bis zur Entscheidung zu bewältigen.

„Morgenpost": Es ist unsere feste Ueberzeugung» daß der
Wafsenstillstand nicht gekündigt wird, jondern zu dem allgemeinen
Frieden mit Rußland führen wird. Man kann aus der Tatsache,,
daß es gelungen ist, bis zum Abschluß dieses Waffenstillstandes
zu kommen, folgern, daß bei beiden Parteien nicht bloß der gute
Wille vorhanden ist, sondern daß darüber hinaus über die Haupt-
bedingungen des Fricdcnsvcttrages bereits eins Einigung in Sicht
kommt. Ader freilich, unsere Feinde im Westen werden zu verhin¬
dern suchen, daß sie rettungslos in dem Ehaos persinken, das sie
längst zu verlch ingen droht. - .

In der „Postt heißt cs : Angesichts dsss Waffeitttillstaikdes,m
Osten müssen wir erkennen, welche großen militärischen Ausgaben
noch zu bewälttgrn sind. Sie sind uns von den Feinden aufgezwun-
gen. Es gibt kein Ding zwischen Sieg >i»d Niederlage. Wenn Bit
leben wollen, müssen wir den Sieg wollen.

Di« veränderke Lage bei Lambrai.
Wbna S t o LH o l m . 16. Dezember. „Dagens Rqeter" schreibt

zur Lage an der Westfront: Der große Tttumph. den die Englän¬
der zuerst durch ihren Botttvß bei Cambrai Ende November zu
feiern glaubten, und der bald einen entcheidenden Durchbruch zu
versprechen schien, ist durch die letzien Ereignisse in das Gegenteil
nmgeichlagen. Der GttiietsverSntt der Alliietten während der deut¬
schen Gegenoffensive, übersteigt.ihren urspttingiichenGewinn. Wie¬
stark der Rückschlagauf die allgemeine Stimmung gewirkt hat. gehl
aus Bonar Laws Rede im Unterhause hervor, die in ziemlich os-
jenen Redewendungen einen bevorstehenden Wechsel im Oberbefehl
an der englischen Front andeutete. Dies beweist, daß in der Stim¬
mung nicht die gleiche Festigkeit httrscht wie früher, wenn ein so
gefeierter Feldhe-r wie Haig durch einen Mißerfolg, der doch keinen
größeren Umfang angenommen hat mit dem Fall bedroht wird.
Er wird für die neuerdings enttäuschten Hofftrungen gevpfett.

England.
Bevorstehend« VeränderungIn der englischen Negierung?

Basel,  16 . Dezember. ..Daily Telegraph" schreibt: Es ist
nicht ausgeschlossen, daß eine Aendernng in der.Leitung der eng¬
lisch tt  Regierung einitili . und es ist sogar möglich, daß die Ber-
änderung nach gewissen Ereignissen der kvmmenden Woche früher
e'folaen wird, als man heute denkt. Die ih-e Unzufriedenheit mit
der Regierung kundtuenden Anfragen im Unterhaus waren kaum
jemals so zahlreich wie j«si;t.

Iiaüen.
Berlin,  17 . Dezember. Der „Berliner Lokal Anzeiger" mel-

dtt aus Lugano: Nach dent „Corttere della Sera " nehmen die
geheimen K a m m e r s i tzu n g e n einen sehr bewegten
Verlauf.  Gestern sprachen!n eine- fünfstündigen Sitzung nur
vier Redner, je ein Sozia ist. ein Radikaler ein Mttglied der par-
lamenta-j ĉhen Union und ein Liberaler des Zentrums. — Gestern
hat ein Minister,at stattgefun'oen, an dem alle Minister teil--
nahmen.

Dsr TarrchbssikfisH.
Wba Berlin. 17. Dezenldcr. Neue ll -Bootsersolg« im Sperr-

gebkf  um England:
21 COS Bttiklo-AeMer -Tonnen.

Davon wurden sechs Dampfer und ein englisches Fi 'chersahrzeug mit
rund 110S0 Dtt . im Aermeikanal trotz stärkster feindlicher Gegen¬
wirkung venüchket. Anlec den versenktu Schissen befanden sich
zwei Ms beladene Dampfer und der englische Dampfer ,.Fagio".

D«e Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Monlag-TagesSerichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 17. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Auf dem Snduser der Scarpe und in einzelnen Abschniklen
südwestlich von Lambrai lebhafte Feuertätigkeii. Starkes Artillerie-
und TNinenseuer tag aus der Südfront von St. Quentin.

k-eeresgruppe Herzog Aibreck,t.
Okördlich von Sk. Mihiel und im Sundgau war die französische

2lrtl!!crie tätiger als an den Vortagen.
Leutnant Müller errang seinen 38 Lustsieg.

0 estlicher Kriegsschauplatz.
Nichts 7!cues. ' ,

Mazedonische Front >
Zwischen Wardar- und Doiran-Sec stieß eine englische Kom¬

pagnie nach kräftiger Feuerwirkung vor; in Gefechten mit bulga-
rischeu Posten würde sic abgewiesen.

Italienische Front.
Zwischen Brenta und Piave dauerten in einzelnen Abschnitten

heftige Artllleriekämpsean. 3n erfolgreichen Unternehmungen
brachten österreichisch-ungarische Truppen südlich von Eol Gabriele
mehrere hundert Gesängen« ein. Italienische Vorstöße gegen un¬
sere Linien südlich vom Monte Fontana Secca scheiterten.

Der Erste Generalquartiermelster: Cubcnborff.

Anzekgen - Teil.
Die Erben der El>eleu!e Heinrich Schmidt lassen am

19. Dezember 1317, vormslkags 11 Ahr
bei 28 . Müller ihre Masienheimer Elraße 18 gelegene

_ .. . -a
zeichneten ösienilich mein dielend versteigern.

durch den Unisr-
361h

Dr. Äoesskter', Noiar.Mädchen
das gut bürgerlich iwchen Kami,
sowie oege» gu¬
ten Lohn per sviori oder jpater
»esucht. 3591)

Frau Lin « Nruaarten.
Ma 'mi- Pokott.sK 12,

tSckirm- und
SUxt-Repsrawrni

billigst bei 224K
Gutiabr , Kinlergasie.
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